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1. Einleitung 

Im Mai 2019 genehmigte der Landtag auf Antrag der Regierung den Verpflichtungskredit für 

die Umnutzung des Post- und Verwaltungsgebäudes Vaduz für die Liechtensteinische Lan-

desbibliothek. Für die Landesbibliothek eröffnen sich dadurch ganz neue Entwicklungsmög-

lichkeiten. Der Verpflichtungskredit des Landtags beläuft sich auf CHF 22 Mio., zudem geneh-

migte die Gemeinde Vaduz als Standortgemeinde einen Investitionskostenbeitrag von CHF 3 

Mio. Es stehen somit CHF 25 Mio. für die Realisierung des neuen Gebäudes der Liechtenstei-

nischen Landesbibliothek zur Verfügung. Der Bezug des neuen Bibliotheksgebäudes ist auf 

Herbst 2026 geplant. 

In den ersten Jahren nach ihrer Gründung im Jahr 1961 hatte die Liechtensteinische Landes-

bibliothek ihren Standort mitten im Vaduzer Städtle, direkt gegenüber dem heutigen Post- 

und Verwaltungsgebäude. 1968 musste die Landesbibliothek als «Zwischenlösung» jedoch in 

ein angemietetes Verwaltungsgebäude an der Peripherie des damaligen Siedlungsgebiets 

von Vaduz umziehen, wo sie sich noch heute befindet. Seit den 1970-er Jahren bemühte sich 

die Landesbibliothek immer wieder um mehr Platz und ein grosses, zentrales Bibliotheksge-

bäude – lange Zeit vergeblich. 

Umso erfreulicher sind die Chancen, die sich nun eröffnen. Am neuen, zentral gelegenen 

Standort im Herzen von Vaduz kann die Landesbibliothek ihre Rolle als wichtigste Medienan-

bieterin im Land verstärkt wahrnehmen und sich zu einem Lern-, Aufenthalts- und Begeg-

nungsort für die ganze Bevölkerung weiterentwickeln. Das neue Gebäude erlaubt aufgrund 

seiner Grösse, alle Medien der Landesbibliothek unter einem Dach zu vereinen. Der Zugang 

der Bevölkerung zu Wissen und Unterhaltungsmedien in der Landesbibliothek wird auf ein 

neues Niveau gehoben. 

Zweck des vorliegenden Nutzungskonzepts der Liechtensteinischen Landesbibliothek für den 

neuen Standort ist es, den Teilnehmenden des Architekturwettbewerbs Informationen für 

die Umnutzung des Post- und Verwaltungsgebäudes Vaduz zu liefern, welche für die Ausar-

beitung der Wettbewerbsprojekte relevant sind:  

• Was zeichnet den neuen Bibliotheksstandort im Zentrum von Vaduz aus?  

• Was sollen moderne Bibliotheken leisten? 

• Welche gesellschaftlichen Entwicklungen sind für die Landesbibliothek relevant?  

• Welche Aufgaben hat die Landesbibliothek? 
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• Welche Medienbestände bietet die Landesbibliothek den Benutzerinnen und Be-
nutzern an? 

• Wie soll das neue Bibliotheksgebäude räumlich genutzt werden? 

• Wie sehen mögliche Nutzergeschichten im neuen Bibliotheksgebäude aus? 

Die einzelnen Räumlichkeiten werden im Raumprogramm der Liechtensteinischen Landes-

bibliothek beschrieben. 

 

 

2. Der neue Standort: Ein besonderer Ort im Zentrum von Vaduz 

Das heutige Post- und Verwaltungsgebäude Vaduz mit der Adresse Städtle 38 befindet sich 

an einem geschichtsträchtigen Ort – nicht zuletzt, weil sich der erste Standort der Liechten-

steinischen Landesbibliothek in unmittelbarer Nähe befand. 

An diesem besonderen Ort im Zentrum von Vaduz soll die neue Liechtensteinische Landes-

bibliothek als moderne öffentliche Bibliothek für die ganze Bevölkerung entstehen. Die Lan-

desbibliothek soll ein Ort der Medienvielfalt für Bildung und Unterhaltung sein, ein Ort des 

Wissens über Liechtenstein und die Welt, ein Ort der Begegnung und des Austauschs, aber 

auch eine Oase der Ruhe und Entspannung.  

1961 fand die Landesbibliothek ihre erste Unterkunft im ehemaligen Landtagsgebäude, we-

nige Schritte vom zukünftigen Standort der Landesbibliothek entfernt. In diesem für den 

Landtag errichteten «Ständehaus» fanden im 19. Jahrhundert die Landtagssitzungen statt. 

Nach 1905 war im ehemaligen Landtagsgebäude die Landesrealschule untergebracht, bis die 

Landesbibliothek einzog. Bei der Landesvermessung im 19. Jahrhundert wurde symbolisch 

zum Ausdruck gebracht, dass dieses Gebäude im Zentrum des Landes stand: In einer Stufe 

der Eingangstreppe war der Punkt 0 eingemeisselt, von dem aus das gesamte Landesgebiet 

vermessen wurde.1  

Neben dem ehemaligen Landtagsgebäude stand in den 1960er-Jahren ein prächtiger Ginkgo-

Baum, bewundert vom ersten Landesbibliothekar Robert Allgäuer. Ein anderer Ginkgo-Baum 

inspirierte Goethe, der einst in Vaduz nächtigte, zu folgenden Zeilen: «Dieses Baums Blatt, 

der von Osten meinem Garten anvertraut, gibt geheimen Sinn zu kosten, wie's den Wissen-

                                                      
1 Walter Walch: Die Landtagsbauten, S. 66-68. In: Paul Vogt: 125 Jahre Landtag, Vaduz 1987.  



 

6 

den erbaut.»2 Der Vaduzer Ginkgo-Baum stand damit auch symbolhaft für die Landesbiblio-

thek als Ort des Wissens. 

Vom zukünftigen Bibliotheksgebäude aus sieht man zum Liechtensteinischen Landesmu-

seum, zum Liechtensteinischen Postmuseum, zum Kunstraum Engländerbau der Kulturstif-

tung Liechtenstein und zum Kunstmuseum Liechtenstein. Die Landesbibliothek befindet sich 

hier nicht nur im Zentrum des Landes, sondern in der Mitte wichtiger Kulturinstitutionen 

Liechtensteins, die den Bogen von den vorgeschichtlichen Siedlungsspuren im Landesmu-

seum bis zum zeitgenössischen Kunstschaffen spannen.  

Hundert Meter südlich des Bibliotheksgebäudes befindet sich das politische Zentrum Liech-

tensteins mit dem neuen Landtagsgebäude von 2007 und dem Regierungsgebäude von 

1905.  

In einem Umkreis von 300 Metern um das zukünftige Bibliotheksgebäude arbeiten zahlrei-

che Amtsstellen der Liechtensteinischen Landesverwaltung. Dank der zentralen Lage der 

Landesbibliothek erhalten die Mitarbeitenden der Landesverwaltung leichter Zugang zu den 

in der Landesbibliothek verfügbaren Publikationen zu liechtensteinischen Themen und zum 

wissenschaftlichen Medienbestand. Ebenfalls nicht weiter als 300 Meter entfernt sind die 

Primarschule Äule und die Schülerinnen und Schüler des Freiwilligen 10. Schuljahrs.  

Das Bibliotheksgebäude befindet sich direkt an der 600 Meter langen Fussgängerzone des 

Vaduzer Städtles. In dieser Fussgängerzone finden Touristen und Einheimische Restaurants, 

Cafés, Imbissstuben, verschiedene Einkaufsmöglichkeiten, die Liechtensteinische Landes-

bank, das Vaduzer Rathaus und mehrere offene Plätze mit Aufenthaltsmöglichkeiten. Direkt 

gegenüber dem Bibliotheksgebäude erhalten Touristen im Liechtenstein Center, dem offizi-

ellen Tourist Office in Vaduz, Informationen über Liechtenstein. 

Verkehrstechnisch ist das Bibliotheksgebäude sowohl mit dem öffentlichen Verkehr als auch 

für private Verkehrsmittel sehr gut erschlossen. Das Gebäude liegt zwischen der Fussgänger-

zone Städtle auf der einen Seite und der Äulestrasse auf der anderen Seite, welche Teil der 

Hauptverkehrsachse Liechtensteins ist. Vor dem Bibliotheksgebäude an der Äulestrasse be-

finden sich zwei häufig bediente Bushaltestellen. Von der östlichen Bushaltestelle gelangt 

man direkt in das Bibliotheksgebäude. Wer an der westlichen Bushaltestelle aussteigt, er-

reicht das Bibliotheksgebäude über eine Überführung der Äulestrasse. Fahrradfahrerinnen 

                                                      
2 Johann Wolfgang von Goethe: Gingo Biloba. In: Marcel Reich-Ranicki: Deutsche Gedichte und ihre Interpretationen. Band 

2. Frankfurt a. M. 2002. S. 375. 
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und -fahrer gelangen über die Fussgängerzone, die Äulestrasse oder die erwähnte Überfüh-

rung zum Bibliotheksgebäude. Besucherinnen und Besucher, die mit Auto oder Motorrad un-

terwegs sind, können ihr Fahrzeug in der Tiefgarage des Bibliotheksgebäudes oder in der 

westlich anschliessenden Marktplatzgarage parkieren.  

 

 

3. Die neue Welt der Bibliotheken 

3.1 Was sollen moderne Bibliotheken leisten? 
In Bibliotheken lassen sich die Menschen von der Medienvielfalt inspirieren und finden neue 

Anregungen. Bibliotheken sind auch ein Ort des Lernens: Sie bieten den Menschen Raum, 

um zusammen mit anderen und doch für sich zu lernen oder um gemeinsam mit anderen an 

etwas zu arbeiten. Bibliotheken sind Orte, an denen die Menschen sich wohlfühlen und ohne 

Konsumzwang verweilen dürfen; Treffpunkte, wo man anderen Menschen begegnet und 

sich mit ihnen austauscht. Damit leisten Bibliotheken einen Beitrag zur Integration der Ge-

sellschaft und zu einem friedlichen Miteinander. Bibliotheken leben aus der Bevölkerung und 

für die Bevölkerung. 

Wie viele Bereiche der Gesellschaft befinden sich die Bibliotheken in einem ständigen Wan-

del. In Zukunft werden die Informationsdienstleistungen der Bibliotheken noch unabhängi-

ger davon sein, ob die Informationen in Buchform, in einer Zeitschrift oder als digitales Werk 

zur Verfügung stehen. Gleichzeitig gewinnen in einer zunehmend digital geprägten Welt of-

fene, physisch erlebbare Räume an Bedeutung, wo die Menschen ungezwungen verweilen 

oder an etwas arbeiten können. Neben der Grundaufgabe des Sammelns, Erschliessens und 

Bereitstellens von Informationen werden folgende Funktionen die Bibliotheken zukünftig 

verstärkt prägen:3 

1. Bibliotheken als Lotsen in der (digitalen) Informationsvielfalt 

2. Bibliotheken als Lernort für alle Generationen 

3. Bibliotheken als Ort der Begegnung und des Austausches 

4. Bibliotheken als Ort der Ruhe und Inspiration 

                                                      
3 Zum Teil in Anlehnung an Nora S. Stampfl: Jenseits der Gutenberg-Galaxis, Zukunftsszenarien für (Öffentliche) 

Bibliotheken. In: BUB. Forum Bibliothek und Information, 07/2017, S. 380-383. 
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Die Grundaufgabe der Bibliotheken als Informationsversorger wird sich erweitern. Sie bieten 

nicht nur digitale Inhalte an, sondern ermöglichen als Lotsen Orientierung in der verwirrend 

vielfältigen digitalen Informationswelt. Sie stärken die Informationskompetenz der Benutze-

rinnen und Benutzer und helfen ihnen, neue Wege der Informationssuche zu entdecken. 

Als Lern- und Arbeitsort werden Bibliotheken weiter an Bedeutung gewinnen. Gerade viele 

junge Menschen lernen lieber in einer Bibliothek als zu Hause. In einer Bibliothek lernen sie 

zwar für sich, aber gemeinsam mit anderen. Diese Lernatmosphäre wirkt inspirierend und 

disziplinierend. Neben den Bereichen für stilles Lernen bieten Bibliotheken Möglichkeiten 

zum Lernen in Gruppen und zur gemeinsamen Wissensproduktion. Lernen wird zu einem so-

zialen Prozess, den Bibliotheken durch die Bereitstellung von Technologie und Räumlichkei-

ten unterstützen. Bibliotheken machen neue Lernressourcen zugänglich, wie z.B. Open Edu-

cational Resources oder Massive Open Online Courses. Wie als Lernort können Bibliotheken 

Wissensarbeiterinnen und -arbeitern auch als Arbeitsort dienen. Wer für seine Arbeit nur ei-

nen Laptop benötigt, kann sein «Homeoffice» auch in ein «Bibliotheksoffice» verwandeln. 

Die Bibliothek wird so zu einem «Co-Working-Space», zu einem Ort, an dem Menschen mit-

einander, aber auch nebeneinander arbeiten.4 

In einer digital geprägten Welt sind Bibliotheken wichtig als sozialer Ort, wo Menschen sich 

mit anderen Menschen treffen, an Diskussionsveranstaltungen teilnehmen, Vorträge hören, 

Lesungen mitverfolgen und Ausstellungen anschauen kann. Bibliotheken sind ein Ort der Be-

gegnung und des Austausches für alle, wo man sich wohlfühlen kann. Diese Ausrichtung auf 

die ganze Bevölkerung und ihre Niederschwelligkeit machen Bibliotheken zu einem demo-

kratischen Ort. Gleichzeitig sollen Bibliotheken den Menschen in einer immer hektischeren 

Welt als Ort der Ruhe und Erholung sowie als Ort der Inspiration dienen. 

Für Bibliotheken mit einem staatlichen Sammelauftrag wie die Liechtensteinische Landesbib-

liothek kommt als weitere zentrale Funktion das Sammeln, Erschliessen, Zugänglichmachen 

und sichere Aufbewahren aller Publikationen hinzu, die einen Bezug zum eigenen Hoheitsge-

biet haben. Im Fall der Landesbibliothek sind dies alle Publikationen über Liechtenstein so-

wie alle Publikationen von Einwohnerinnen und Einwohnern des Landes und alle Publikatio-

nen von liechtensteinischen Staatsangehörigen. 

Die Funktionen von modernen Bibliotheken wurden in jüngerer Zeit auch unter dem Begriff 

des «Dritten Orts» diskutiert, der 1989 vom Soziologen Ray Oldenbourg geprägt wurde. Er 

                                                      
4 Johanna Voll: Was Co-Working und Bibliotheken verbindet. In: BUB. Forum Bibliothek und Information, 01/2021, S. 36-40. 
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bezeichnete mit diesem Begriff Treffpunkte, die eine Funktion zwischen dem privaten Zu-

hause (dem ersten Ort) und der Arbeitsstelle (dem zweiten Ort) erfüllen, dem zwanglosen 

Austausch dienen und damit zum gesellschaftlichen Zusammenhalt beitragen. Bezogen auf 

Bibliotheken ermöglichen Dritte Orte ein informelles Zusammenkommen von Menschen un-

geachtet ihrer sozialen Unterschiede. Merkmale solcher Bibliotheken sind die leichte Zu-

gänglichkeit, eine hohe Aufenthaltsqualität, ein breites Lern- und Bildungsangebot sowie 

grosszügige Öffnungszeiten.5 Während diese Merkmale wichtig sind für moderne Bibliothe-

ken, ist der Begriff des «Dritten Orts» in seiner Anwendung auf Bibliotheken in die Kritik ge-

raten. Der Begriff selbst wird als wenig aussagekräftig und kaum hilfreich für die Planung von 

Bibliotheken beurteilt.6 Zudem wird er ausserhalb der Bibliothekswelt kaum verstanden. An 

die Stelle des Begriffs des «Dritten Orts» ist deshalb zum Teil das Bild der Bibliothek als «öf-

fentliches Wohnzimmer» getreten. Wie ein Wohnzimmer soll eine Bibliothek ein Ort der Ent-

spannung und der Musse sein, auch ein repräsentativer Ort für Gäste mit einer geschmack-

vollen Innenausstattung. Mit dem Bild des öffentlichen Wohnzimmers wird der menschliche 

Kontakt in den Vordergrund gestellt.7  

 

 

3.2 Welche gesellschaftlichen Entwicklungen sind für die Landesbibliothek 
relevant?  

Die Funktionen moderner Bibliotheken hängen zusammen mit gesellschaftlichen Entwicklun-

gen, wie sie sich auch in Liechtenstein beobachten lassen. Aus den gesellschaftlichen Ent-

wicklungen ergeben sich neue Bedürfnisse, die an die Bibliotheken herangetragen werden 

und auf welche die Bibliotheken mit ihren Räumlichkeiten und ihren Dienstleistungen reagie-

ren müssen. 

Als besonders relevant für die Planung des neuen Gebäudes der Landesbibliothek werden 

die folgenden gesellschaftlichen Entwicklungen eingeschätzt: 

                                                      
5 Robert Barth: Die Bibliothek als Dritter Ort. Bibliotheken müssen mehr als Ausleihstellen sein, um relevant zu bleiben. In: 

BUB. Forum Bibliothek und Information, 07/2015, S. 426-429. Vgl. auch Kantonsbibliothek St. Gallen: Betriebskonzept 
für die Kantons- und Stadtbibliothek St. Gallen, St. Gallen 2018, S. 9-10. 

6 Corinna Haas: Ein komplexes Ganzes. Bibliotheken sind mehr als Dritte Orte. In: BUB. Forum Bibliothek und Information, 
07/2015, S. 440-443. 

7 Anke Buettner: Offene Bibliotheken, urbane Öffentlichkeit. Teil 1: Bibliothek als Wohnzimmer. In: Bibliotheksforum 
Bayern, 13/ 2019, S. 20-23. Vgl. Nora Stampfl: Zwischen Realität und Virtualität. Zur Verortung Öffentlicher 
Bibliotheken. In: Petra Hauke: Öffentliche Bibliothek 2030. Herausforderungen – Konzepte – Visionen. Bad Honnef 
2019. S. 66. 
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• Digitaler Wandel 

• Nachhaltige Entwicklung 

• Wissensgesellschaft und lebenslanges Lernen 

• Demografischer Wandel 

• Vereinsamung  

Nachfolgend werden diese gesellschaftlichen Entwicklungen kurz beschrieben und im Hin-

blick auf ihre Bedeutung für den neuen Standort der Landesbibliothek analysiert. 

 

 

3.2.1 Digitaler Wandel 

Die Corona-Pandemie hat den schon länger zu beobachtenden Trend zur Digitalisierung von 

Informationen und Dienstleistungen nochmals verstärkt. Die Bibliotheken waren für diesen 

erneuten Digitalisierungsschub gut gerüstet: Online-Bibliothekskataloge mit Benutzerkonten, 

Ausleihe digitaler Medien über das Internet und Zugang zu Datenbanken mit elektronischen 

Zeitschriften und Zeitungen gehören schon lange zum Informations- und Dienstleistungsan-

gebot von Bibliotheken und stehen auch den Nutzerinnen und Nutzern der Landesbibliothek 

zur Verfügung.  

Der digitale Wandel der Gesellschaft wird sich weiterhin auf die Bibliotheken auswirken. Als 

Vermittler von Informationen und Wissen, als Dienstleister der Literaturversorgung und als 

Gedächtniseinrichtungen, die das schriftliche Kulturgut aufbewahren und langfristig zur Ver-

fügung stellen, stehen Bibliotheken in einem Veränderungsprozess der gerade im Zusam-

menhang mit der Planung eines neuen Bibliotheksgebäudes grundlegende Fragen aufwirft: 

Werden die physischen Medien nicht zunehmend durch digitale Medien verdrängt? Nimmt 

der Platzbedarf von Bibliotheken dadurch nicht ab?  

Seit dem Jahr 2011 bietet die Liechtensteinische Landesbibliothek EBooks und andere E-Me-

dien über Dibiost zur digitalen Ausleihe im Internet an. Dennoch nahmen die Ausleihen und 

Verlängerungen von physischen Medien der Landesbibliothek von 2011 bis 2019 um insge-

samt 38% zu. Dies entspricht einem jährlichen Zuwachs von 4.1%. Der Anteil der Ausleihen 

von E-Medien an den gesamten Ausleihen und Verlängerungen beläuft sich im Jahr 2019 auf 

19%. Bei rund vier Fünfteln der Ausleihen und Verlängerungen handelt es sich nach wie vor 

um physische Medien. Bücher machen den Löwenanteil bei den Ausleihen physischer Me-

dien aus, gefolgt von Hörbüchern, Filmen, Zeitschriften und Konsolenspielen. Die Ausleihen 
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und Verlängerungen von Büchern nahmen in den Jahren 2018 und 2019 um jeweils rund 8% 

zu.8 

In der Erfahrung der Landesbibliothek stellen EBooks und andere E-Medien eine Erweiterung 

des physischen Medienangebots dar und nicht, wie man vielleicht erwarten könnte, eine 

Konkurrenz. Diese Beobachtung machen auch andere Bibliotheken.9 Wenn sich diese Ent-

wicklung fortsetzt, dann werden die Ausleihen physischer Medien in der Landesbibliothek 

weiter zunehmen und damit auch der Platzbedarf für diese Medien. Als liechtensteinische 

Nationalbibliothek hat die Landesbibliothek zudem den gesetzlichen Auftrag, alle Publikatio-

nen über Liechtenstein und aus Liechtenstein zu sammeln, zugänglich zu machen und lang-

fristig aufzubewahren. Der grösste Teil dieser Publikationen erscheint in physischer Form. 

Aus diesem Sammelauftrag ergibt sich ebenfalls ein zunehmender Platzbedarf für physische 

Medien. Nationalbibliotheken sind zur permanenten Erweiterung gezwungen.10 In Zukunft 

notwendige, weitere Magazinkapazitäten werden durch die frei werdenden Räumlichkeiten 

des heute im Gebäude befindlichen Rechenzentrums abgedeckt (nicht Bestandteil des Wett-

bewerbs).  

 

3.2.2 Nachhaltige Entwicklung 

In einem Bericht zur UNO-Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung schreibt die liechtenstei-

nische Regierung 2019: «Nachhaltige Entwicklung ist das Schlüsselthema unserer Zeit. Ohne 

einen angemessenen Ausgleich zwischen wirtschaftlicher Entwicklung, sozialem Zusammen-

halt und Schutz der natürlichen Ressourcen ist der globale Frieden langfristig gefährdet. Es 

liegt im ureigenen Interesse Liechtensteins, nachhaltige Entwicklung im In- und Ausland zu 

fördern.»11 Das Zur-Verfügung-Stellen und Verleihen von Medien und die gemeinsame Nut-

zung von Räumen und technischer Ausstattung macht Bibliotheken schon per se zu nachhal-

tigen Einrichtungen, die umweltfreundlich sind und zum sozialen Zusammenhalt beitragen. 

Bibliotheken wie die Landesbibliothek stellen darüber hinaus zahlreiche Informationen zum 

                                                      
8 Das Jahr 2020 kann wegen der zeitweiligen Bibliotheksschliessung aufgrund der Corona-Pandemie nicht zu 

Vergleichszwecken herangezogen werden. 
9 Vgl. Andreas Degkwitz: Der Kosmos eines dritten Ortes. Gedanken zur Bibliothek von heute. In: Bibliothek – Forschung und 

Praxis. Band 44, Heft 2, 2020. S. 273. 
10 Marina Stankovic, Tobias Jortzick: Bibliothek als architektonische Aufgabe. In: Petra Hauke, Klaus Ulrich Werner: 

Praxishandbuch Bibliotheksbau. Planung – Gestaltung – Betrieb. Berlin 2016. S. 4. 
11 Regierung des Fürstentums Liechtenstein: Nachhaltigkeit in Liechtenstein. Bericht über die Umsetzung der Agenda 2030 

für nachhaltige Entwicklung. Vaduz 2019. S. 5. 
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Thema Nachhaltige Entwicklung bereit und schaffen damit eine Basis für eine breitere Dis-

kussion dieses Themas in der Gesellschaft. 

Unter dem Stichwort «Green Library» ist insbesondere die ökologische Nachhaltigkeit seit 

längerem ein Thema für den Bibliotheksbau. Dadurch, dass die neue Landesbibliothek ein 

Gebäude aus den 1970er-Jahren umnutzt, liegt eine Form des Recyclings vor, natürliche Res-

sourcen werden geschont.  

Bei den Baumassnahmen zur Umnutzung des Gebäudes selbst werden die Anforderungen 

der nachhaltigen Entwicklung ebenfalls zu beachten sein. Das umgenutzte Gebäude soll 

energieeffizient sein und im Betrieb wenig Energie für Heizen, Kühlen, Belüften usw. ver-

brauchen. Fernwärme und Photovoltaikanlagen tragen zur Energieversorgung bei. Dabei las-

sen sich die Photovoltaikanlagen auch mit einem begrünten Dach kombinieren. 

Aussenwände und Fenster sind gegen Wärme und Kälte wirksam zu dämmen. In den Räum-

lichkeiten soll, wo dies möglich ist, auf eine Vollklimatisierung verzichtet und mit einer natür-

lichen Belüftung gearbeitet werden. Aktives Querlüften mit geöffneten Fenstern muss mög-

lich sein. Gebäudeentwürfe, die viel Tageslicht ins Gebäude holen, sind sinnvoll, allerdings 

muss dabei auf geeigneten Sonnenschutz geachtet werden, damit nicht zu viel Energie für 

die Kühlung der Räumlichkeiten aufgewendet werden muss. Das Licht spielt für die Aufent-

haltsqualität in einer Bibliothek eine besonders wichtige Rolle. Effiziente Lichtsteuerungen 

schaffen auch bei Kunstlicht Energiesparmöglichkeiten (Dimmen, Stufenschaltung). Lern-

plätze sollen mit individuellen Arbeitsplatzleuchten ausgestattet werden. 

Bei der Innenausstattung soll bei den Bodenbelägen, den Bibliotheksmöbeln und den Büro-

möbeln auf die ökologisch vertretbare Herkunft, die Haltbarkeit, die Schadstoffemissionsfrei-

heit und die Reinigungseigenschaften geachtet werden.12   

   

3.2.3 Wissensgesellschaft und lebenslanges Lernen 

Wissen ist in unserer Gesellschaft zu einer zentralen Ressource geworden. Wissen im Sinn 

von Human Capital gilt als wirtschaftlicher Produktionsfaktor. Die neue, wissensbasierte 

Wirtschaft verlangt nach leichter Zugänglichkeit zu Wissen. Wissen ist heute für viele Länder 

ein Schlüsselelement der wirtschaftlichen Entwicklung.13 

                                                      
12 Melanie Padilla Segarra, Petra Hauke: Die Grüne Bibliothek. Ökologische Nachhaltigkeit bei Bibliotheksbau und -

ausstattung. In: Petra Hauke, Klaus Ulrich Werner: Praxishandbuch Bibliotheksbau. Planung – Gestaltung – Betrieb. 
Berlin 2016. S. 31-36. 

13 Marina Stankovic, Tobias Jortzick: Bibliothek als architektonische Aufgabe. In: Petra Hauke, Klaus Ulrich Werner: 
Praxishandbuch Bibliotheksbau. Planung – Gestaltung – Betrieb. Berlin 2016. S. 14f. 
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Eng verknüpft mit Wissen sind die Begriffe Information und Lernen. Wenn sich Menschen 

durch Lernen Informationen aneignen, generieren sie für sich Wissen.14 Lernen endet schon 

länger nicht mehr mit dem Schul-, Lehr- oder Studienabschluss. Erforderlich ist in unserer 

Zeit lebenslanges Lernen. 

Bibliotheken in ihrer Grundfunktion als Informationsversorger sind prädestiniert, auch als 

Lernorte für das lebenslange Lernen zu dienen. Nicht nur wissenschaftliche Bibliotheken, 

sondern auch öffentliche Bibliotheken entwickeln sich immer mehr zu geschätzten und viel-

besuchten Lernorten. Öffentliche Bibliotheken gelten mittlerweile als zentrale Supportstruk-

turen für das lebenslange Lernen. Dabei ist die Niederschwelligkeit des Zugangs von wesent-

licher Bedeutung.15 

Entsprechend wichtig sind genügend Lern- und Arbeitsplätze in der neuen Landesbibliothek. 

Die Raumgestaltung und die Möblierung im neuen Gebäude entsprechen verschiedenen 

Lernsituationen und Lernstilen: Bereiche zum stillen Lernen an grösseren Tischgruppen, Ein-

zelarbeitskabinen (Carrels), Gruppenarbeitsräume, ruhige Fensterplätze, Arbeitstische zwi-

schen den Bücherregalen etc.16 Einladende Möblierungen und Raumbereiche mit grünen 

Pflanzen und warmem Licht sollen zu einer intensiven Nutzung des Lernorts führen. Zum 

Lernort Bibliothek zählt auch ein Makerspace als Ort des gemeinsamen Tuns. Die Bibliothek 

stellt dabei vor allem die Infrastruktur zur Verfügung und vernetzt die Nutzerinnen und Nut-

zer.17 

 

3.2.4 Demografischer Wandel 

Wie andere europäische Länder befindet sich auch Liechtenstein mitten in einer Phase des 

demografischen Wandels. Das Amt für Statistik rechnet bis 2050 mit einem Anstieg der Ge-

samtbevölkerung auf rund 44'000 Personen (Trendszenario). Rund 12'600 Personen werden 

im Jahr 2050 65-jährig oder älter sein. Dies entspricht einem Bevölkerungsanteil von 28.6%. 

Im Jahr 2014 lag der Bevölkerungsanteil der älteren Menschen erst bei 16.0%.18 Bis Ende 

                                                      
14 Richard Stang: Lernwelten im Wandel. Entwicklungen und Anforderungen bei der Gestaltung zukünftiger 

Lernumgebungen. Berlin 2016. S. 12. 
15 Richard Stang: Gesellschaftliche Veränderungsprozesse und Lebenslanges Lernen. In: Richard Stang, Konrad Umlauf: 

Lernwelt Öffentliche Bibliothek. Dimensionen der Verortung und Konzepte. Berlin 2018. S. 12. 
16 Vgl. Konrad Umlauf: Zukunft der Öffentlichen Bibliotheken: Lernwelten. In: Petra Hauke: Öffentliche Bibliothek 2030. 

Herausforderungen – Konzepte – Visionen. Bad Honnef 2019. S. 232. 
17 Hannelore Vogt, Judith Petzold: Be a Maker, not a Taker! Der Makerspace der Stadtbibliothek Köln als Lernort. In: Richard 

Stang, Konrad Umlauf: Lernwelt Öffentliche Bibliothek. Dimensionen der Verortung und Konzepte. Berlin 2018. S. 
122. 

18 Amt für Statistik: Bevölkerungsszenarien für Liechtenstein. Zeitraum 2015-2050. Vaduz 2016. S. 6. 
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2019 ist der Bevölkerungsanteil der älteren Menschen in Liechtenstein bereits auf 18.3% ge-

stiegen und umfasst rund 7'100 Personen bei einer Gesamtbevölkerung von 38'700 Perso-

nen.19  

Der demografische Wandel erfordert eine stärkere Ausrichtung der bibliothekarischen 

Dienstleistungen und der Räumlichkeiten an den Bedürfnissen älterer Menschen. Hierzu zäh-

len Barrierefreiheit und ausreichende Regalabstände, um mit dem Rollator zwischen die Re-

gale zu kommen. Wichtig ist zudem eine erhöhte Zahl an Sitzgelegenheiten und helle Be-

leuchtung. Hinzu kommen besondere Medienangebote für ältere Menschen.  

Nicht nur der demografische Wandel führt dazu, dass es in Liechtenstein zukünftig mehr 

Menschen geben wird, die freie Zeit zur Verfügung haben und die Landesbibliothek unter 

der Woche tagsüber nutzen können. Auch bei der Bevölkerung im Erwerbsalter gibt es eine 

Entwicklung zu mehr Menschen mit mehr frei einteilbarer Zeit. Rund die Hälfte der Bevölke-

rung Liechtensteins ist heute nicht erwerbstätig. Ende 2019 waren dies rund 19'000 Men-

schen. Im Jahr 2000 waren es rund 16'100 nicht erwerbstätige Personen gewesen. Rund zwei 

Fünftel der nichterwerbstätigen Bevölkerung sind heute Kinder, Schüler und Studierende, 

bei rund drei Fünfteln der nichterwerbstätigen Bevölkerung handelt es sich um Pensionierte, 

im Haushalt tätige Personen und arbeitslose Personen. Insbesondere Pensionierte, im Haus-

halt tätige Personen und arbeitslose Personen sind in ihrer Zeiteinteilung relativ flexibel. 

Diese Gruppe umfasste Ende 2019 rund 10'700 Personen.20 Wichtig für diese Gruppe sind 

neben einem ansprechenden Medienangebot attraktive Aufenthaltsmöglichkeiten, wie sie 

ein Bibliotheks-Café, ein Loungebereich und verschiedene Sitzmöglichkeiten bieten.  

Ähnliches, wenn auch nicht so ausgeprägt, gilt für die Gruppe der teilzeitbeschäftigten Ein-

wohnerinnen und Einwohner Liechtensteins. Auch sie sind in ihrer Zeiteinteilung grundsätz-

lich flexibler als die Vollzeitbeschäftigten. Ende 2019 waren rund 6'000 erwerbstätige Perso-

nen teilzeitbeschäftigt, ihre Zahl nimmt laufend zu.21 Auch für die Teilzeitbeschäftigten sind 

attraktive Aufenthaltsmöglichkeiten in der Landesbibliothek interessant. 

Zum Bevölkerungswandel gehört auch, dass die Bevölkerung Liechtensteins immer internati-

onaler wird. Ende 2019 lebten Staatsangehörige aus 110 verschiedenen Ländern in Liechten-

stein.22 Angesichts dieser Vielfalt hat die Regierung eine Integrationsstrategie entwickelt, um 

                                                      
19 Amt für Statistik: Bevölkerungsstatistik 31. Dezember 2019. Vaduz 2020. S. 14. 
20 Amt für Statistik: Bevölkerungsstatistik 31.12.2019. Vaduz 2020. S. 56, 111. 
21 Amt für Statistik: Beschäftigungsstatistik 2019. Vaduz 2020. S. 24-27. Beschäftigungsstatistik 2009. Vaduz 2010. S. 21-25. 
22 Amt für Statistik: Bevölkerungsstatistik 31.12.2019. Vaduz 2020. S. 31ff. 
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ein von gegenseitiger Achtung und Toleranz geprägtes Zusammenleben der Bevölkerung zu 

gewährleisten. Zu den Zielen der Integrationsstrategie gehört, niederschwellige Begegnungs-

angebote bereitzustellen, die das Zugehörigkeits- und Zusammengehörigkeitsgefühl von 

Migrantinnen und Migranten und der Gesellschaft stärken. Das neue Bibliotheksgebäude 

kann mit seinem breiten Medienangebot, seinen Veranstaltungen und seinen Aufenthalts-

möglichkeiten für die ganze Bevölkerung einen Beitrag leisten zur Partizipation der Migran-

tinnen und Migranten am kulturellen und gesellschaftlichen Leben und so die Integrations-

strategie der Regierung unterstützen.23   

Der demografische Wandel führt nicht nur dazu, dass mehr Menschen Zeit für einen Biblio-

theksaufenthalt haben, er schafft auch ein riesiges Potenzial an Menschen, die nicht nur 

lernbegierig, sondern auch tatendurstig sind: die künftigen Freiwilligen. Viele ältere Men-

schen sind heute noch lange nach ihrer Pensionierung körperlich und geistig fit und haben 

freie Zeit zur Verfügung. Sie können sich in der Landesbibliothek freiwillig engagieren, z.B. als 

Lesepaten, die Kindern beim Vorlesen zuhören oder ihnen vorlesen und die Kinder so zum 

Lesen motivieren. Oder sie können Kindern bei den Hausaufgaben helfen.24 

 

3.2.5 Vereinsamung 

Mit der zunehmenden Individualisierung in unserer Gesellschaft gibt es mehr Menschen, die 

unter einem Gefühl von Einsamkeit leiden. Wir leben in immer kleineren Haushalten, es wird 

weniger Wert auf Gemeinschaftserlebnisse gelegt. Dauernde Einsamkeit kann chronischen 

Stress auslösen und zu körperlichen Krankheiten führen.25 

Auch in Liechtenstein nimmt die Haushaltsgrösse im Zeitverlauf ab. Im Jahr 2015 betrug die 

durchschnittliche Grösse eines Privathaushalts 2.3 Personen. Mehr als ein Drittel der Privat-

haushalte waren Einpersonenhaushalte. Insgesamt lebten rund 5'800 Personen in Einperso-

nenhaushalten.26 

Bibliotheken als Orte der Begegnung können helfen, das Leiden an unerwünschter Einsam-

keit zu vermindern. Begegnungsorte wirken der sozialen Isolation entgegen. Dabei ist wich-

tig, dass diese Begegnungsorte allen offen stehen und niederschwellig sind. Sie dürfen kei-

nen Eintritt kosten und es darf keinen Konsumationszwang geben – anders als in Restaurants 

                                                      
23 Regierung des Fürstentums Liechtenstein: Integrationsstrategie 2021. Vaduz 2021. S. 4, 15. 
24 Konrad Umlauf: Zukunft der Öffentlichen Bibliotheken: Lernwelten. In: Petra Hauke: Öffentliche Bibliothek 2030. 

Herausforderungen – Konzepte – Visionen. Bad Honnef 2019. S. 230-231. 
25 Manfred Spitzer: Einsamkeit. Die unerkannte Krankheit. München 2018. S. 44, 92. 
26 Amt für Statistik: Volkszählung 2015. Haushalte und Familien, Band 4. Vaduz 2019. S. 8-9. 
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und Cafés. Auf diese Weise werden auch finanziell schwächere Menschen einbezogen.27 Kul-

turelle Veranstaltungen, Lesungen, Workshops oder Diskussionsrunden im Veranstaltungs-

raum, ein längeres Verweilen in der Zeitschriftenlounge oder in einer Leseecke, zufällige Be-

gegnungen mit anderen Menschen in den Räumlichkeiten der Landesbibliothek tragen dazu 

bei, dass sich Menschen weniger einsam fühlen, Neues entdecken und Anschluss an andere 

Menschen finden können – bis hin zur Bibliothek als «Partnerbörse». Die Menschen sollen 

die Landesbibliothek als lebendigen Ort erfahren. 

 

 

3.3 Kooperationen 
Die Grundidee der Landesbibliothek als offener Ort für die ganze Bevölkerung findet ihren 

Niederschlag auch in der Zusammenarbeit mit anderen staatlichen Institutionen sowie mit 

privaten Organisationen, Vereinen und Initiativen. Beispielhaft seien folgende Einrichtungen 

genannt, mit denen Formen der Zusammenarbeit bereits bestehen oder aufgebaut werden 

könnten: 

• Die Bibliotheken des Liechtensteinischen Bibliotheksverbunds 

• Die Schulen des Landes sowie das Schulamt 

• Staatliche Institutionen im Kulturbereich wie das Liechtensteinische Landesmu-
seum, das Kunstmuseum Liechtenstein, die Kulturstiftung Liechtenstein und das 
Amt für Kultur 

• Wissenschaftliche Institutionen wie die Universität Liechtenstein und das Liech-
tenstein-Institut 

• Institutionen der Erwachsenenbildung 

• Organisationen, die für Kinder und Jugendliche tätig sind, wie die Kinderlobby 
Liechtenstein und der Verein «aha – Jugendinformation Liechtenstein» 

• Einrichtungen mit Makerspaces wie das Freizeitzentrum Resch, pepperMINT und 
das Zentrum für Schulmedien (Schulamt) 

• Liechtensteinische Industrie- und Handelskammer, Wirtschaftskammer Liechten-
stein, Liechtensteinischer Arbeitnehmerverband 

Das neue Bibliotheksgebäude soll deshalb Raum und Räumlichkeiten für verschiedene For-

men der Zusammenarbeit bieten. Zu diesen Räumlichkeiten gehören der Veranstaltungs-

raum/Sitzungsraum, der Ausstellungsbereich, Bereiche für Lesungen und Diskussionen oder 

                                                      
27 Jakob Simmank: Einsamkeit. Warum wir aus einem Gefühl keine Krankheit machen sollten. Zürich 2020. S. 87. 
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der Makerspace. Im Eingangsbereich soll es eine Möglichkeit für andere Institutionen aus 

dem Kultur- und Bildungsbereich geben, ihre Angebote zu präsentieren. 

 

 

4. Die Aufgaben der Landesbibliothek 

4.1 Gesetzlicher Auftrag 
Die Liechtensteinische Landesbibliothek ist eine selbständige Stiftung des öffentlichen 

Rechts. Der Zweck der Landesbibliothek ist im Gesetz über die Liechtensteinische Landesbib-

liothek vom 20. November 2009 festgelegt und gliedert sich in drei Aufgabenbereiche:28 

1. Das liechtensteinische Schrifttum vollständig sammeln 

2. Den wissenschaftlich tätigen Einwohnern Liechtensteins die notwendige Fachliteratur 

zur Verfügung stellen 

3. In Liechtenstein das gute Buch für Bildung und Unterhaltung vermitteln. 

Den ersten Aufgabenbereich nimmt die Landesbibliothek in ihrer Rolle als Nationalbibliothek 

wahr, den zweiten Bereich in der Rolle als wissenschaftliche Bibliothek und den dritten Be-

reich als Volksbibliothek. Um das liechtensteinische Schrifttum möglichst vollständig sam-

meln zu können, sind inländische Medieninhaber verpflichtet, der Landesbibliothek zwei 

Freiexemplare ihrer Medienerzeugnisse abzugeben. 

In der Eignerstrategie für die Liechtensteinische Landesbibliothek vom 25. Oktober 2016 

führt die Regierung die drei Aufgabenbereiche der Landesbibliothek weiter aus. Kernaufgabe 

als Nationalbibliothek ist das Sammeln, Bewahren, Erforschen und Vermitteln von Medien 

aller Art und jeglicher Epoche über Liechtenstein, aus Liechtenstein sowie von Liechtenstei-

nern. Die Liechtensteinliteratur soll, unabhängig vom Datenträger, vollständig vorhanden 

und, soweit keine speziellen Einschränkungen vorliegen, für die Öffentlichkeit zugänglich 

sein. 

Für die wissenschaftlich tätige Bevölkerung, für Studierende sowie Schülerinnen und Schü-

ler soll die Landesbibliothek gemäss der Eignerstrategie auf allen Formen von Datenträgern 

die erforderliche Literatur im eigenen Bestand oder über interbibliothekarischen Leihverkehr 

anbieten. Alle Generationen sollen in einer hohen Qualität kostengünstig Zugang zum Wis-

                                                      
28 Gesetz vom 20. November 2009 über die Liechtensteinische Landesbibliothek (LLBiG), LGBl. 2009 Nr. 368, Art. 3. 
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sen der Welt haben.  Die Landesbibliothek soll sich zu einer Plattform des Wissenserwerbs 

entwickeln. 

Als öffentliche Bibliothek (Volksbibliothek) fördert die Landesbibliothek gemäss Eignerstrate-

gie für alle Altersgruppen das lebenslange Lernen durch Bereitstellung aktueller, qualitativ 

ansprechender Fachliteratur. Durch ein spezielles Medienangebot setzt sich die Landesbibli-

othek aktiv für die Leseförderung junger und leseschwacher Personen ein. Gleichzeitig soll 

sich die Landesbibliothek zu einem Ort des sozialen Austauschs weiterentwickeln. 

 

Zur Umsetzung der Eignerstrategie benötigt die Landesbibliothek in ihrer Rolle als National-

bibliothek ausreichend Platz für die Liechtenstein-Publikationen. Ein Grundbestand an Liech-

tenstein-Publikationen soll frei zugänglich aufgestellt werden. Liechtenstein-Publikationen, 

die dem Kulturgüterschutz unterliegen, müssen besonders sicher aufbewahrt werden. Zu-

dem muss es eine Möglichkeit geben, dass Benutzerinnen und Benutzer nicht ausleihbare 

Liechtenstein-Publikationen vor Ort lesen und wissenschaftlich bearbeiten können.  

Um dem Auftrag als wissenschaftliche Bibliothek nachkommen zu können, benötigt die Lan-

desbibliothek im neuen Gebäude sowohl einen grossen Bereich mit Sachmedien im frei zu-

gänglichen Medienbestand als auch Magazinflächen für speziellere Fachliteratur. Gleichzeitig 

müssen genügend Lernplätze zur Verfügung stehen, damit Studierende, Schülerinnen und 

Schüler in der Landesbibliothek arbeiten und lernen können.  

Hinsichtlich der Förderung des lebenslangen Lernens decken sich die räumlichen Anforde-

rungen der öffentlichen Bibliothek weitgehend mit jenen der wissenschaftlichen Bibliothek. 

Um als öffentliche Bibliothek das gute Buch für Bildung und Unterhaltung vermitteln zu kön-

nen, ist ein grosser, gut zugänglicher Freihandbestand an attraktiven Medien erforderlich, 

der sich aufgliedert in die Kinderbibliothek, die Jugendbibliothek, die Belletristik für Erwach-

sene, den Bereich Filme und Hörbücher sowie den Sachbuchbereich. Damit die Landesbiblio-

thek als Ort des sozialen Austauschs funktionieren kann, sind das Bibliotheks-Café, die 

Lounge, der Makerspace, der Veranstaltungsraum und der Ausstellungsbereich sowie gene-

rell die Aufenthaltsqualität der Landesbibliothek wichtig. 
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4.2 Bibliotheksstrategie 2025 
4.2.1 Vision 

Aufbauend auf dem gesetzlichen Auftrag und der Eignerstrategie der Regierung legte der 

Stiftungsrat der Landesbibliothek im Jahr 2018 die Bibliotheksstrategie 2025 fest. Als Vision 

formulierte der Stiftungsrat, dass die Bevölkerung die Landesbibliothek als eine führende Bil-

dungs- und Kulturinstitution in der Region wahrnehmen soll. Die Landesbibliothek soll auch 

ein Ort sein: 

• des Lernens und des gemeinsamen Arbeitens 

• der Begegnung und des Austausches 

• der Entspannung und der Erholung. 

Die Landesbibliothek bewährt sich gemäss dieser Vision als Lotse in der Informationsvielfalt. 

Der Medienbestand der Landesbibliothek ist aktuell, thematisch vielfältig und ansprechend 

präsentiert. In der Landesbibliothek finden sich möglichst alle Publikationen über Liechten-

stein und von Personen und Institutionen aus Liechtenstein. Gleichzeitig nimmt die Landes-

bibliothek den gesellschaftlichen und technologischen Wandel auf. Sie trägt zu einer funktio-

nierenden Demokratie und zum Zusammenhalt der Gesellschaft bei. 

Aus der Vision in der Bibliotheksstrategie 2025 ergeben sich einige zusätzliche räumliche An-

forderungen. Damit die Landesbibliothek auch ein Ort der Entspannung und der Erholung ist, 

sind die Atmosphäre, die Helligkeit und ein angenehmer Geräuschpegel sehr wichtig. Zu Ent-

spannung und Erholung tragen neben Bibliotheks-Café und Lounge insbesondere die unter-

schiedlich gestalteten Leseplätze in den verschiedenen Medienbereichen sowie die Dachter-

rasse bei. Der Funktion als Lotse in der Informationsvielfalt dienen die Infodesks in den 

verschiedenen Stockwerken. 

 

4.2.2 Strategische Ziele 

Die strategische Grundausrichtung der Landesbibliothek definierte der Stiftungsrat wie folgt: 

«Wir sind attraktiv für die Bevölkerung: als Medienanbieter, Lernort und Begegnungs-

ort. Liechtenstein-Publikationen machen wir einfach zugänglich – analog und digital.» 

Zu dieser Grundausrichtung wurden sechs strategische Leitsätze mit verschiedenen Einzel-

zielen festgelegt. Nachfolgend werden zu den sechs Leitsätzen jene Einzelziele aufgeführt, 

welche für die Nutzung und räumliche Ausgestaltung der neuen Landesbibliothek relevant 

sind. 
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Leitsatz 1: Wir sind offen für die ganze Bevölkerung. 

• Lernort: Wir entwickeln die Landesbibliothek weiter zu einem attraktiven Lernort 
mit unterschiedlichen Lernzonen. Es gibt Bereiche zum stillen Lernen ebenso wie 
Bereiche für Gruppenarbeiten. 

• Begegnungsort: Wir machen die Landesbibliothek zu einem Begegnungsort mit 
Veranstaltungen und Ausstellungen. Aufgrund ihrer zentralen Lage wird die Lan-
desbibliothek mit ihrem Café zu einem beliebten Treffpunkt. 

Leitsatz 2: Wir bieten Zugang zu Wissen und Unterhaltung. 

• Medienbestand: Wir vergrössern den frei zugänglichen Bestand unserer Medien. 
Der Medienbestand ist aktuell, thematisch vielfältig und in einem guten physi-
schen Zustand. Dabei bieten wir Medien für alle Lebensphasen. 

• Medienaufstellung: Die Medien stellen wir benutzerorientiert auf, damit sie sich 
leicht finden lassen. Orientierungshilfen erleichtern den Benutzenden zudem das 
Auffinden der Medien. 

Leitsatz 3: Wir sammeln alle Liechtenstein-Publikationen. 

• Ausstellungsbereich: Besondere Publikationen der Liechtensteinensia-Sammlung 
stellen wir in der Landesbibliothek gezielt und ansprechend aus.  

Leitsatz 4: Wir werden als lebendig und innovativ wahrgenommen. 

• Führungen: Wir bieten Führungen an, insbesondere für Schulen, Vereine und Un-
ternehmen. 

• Veranstaltungen: Wir führen Veranstaltungen und Lesungen durch und organisie-
ren zu besonderen Anlässen Aktionen und Bibliotheksfeste. 

Leitsatz 5: Wir befinden uns in einem geeigneten Bibliotheksgebäude mitten im Zentrum. 

• Raumklima: Die Landesbibliothek bezieht ein zentral gelegenes Bibliotheksge-
bäude mit mehr Platz für den Medienbestand und angenehmem Raumklima.  

• Lern-, Aufenthalts- und Begegnungsort: Die Räumlichkeiten eignen sich als Lern-, 
Aufenthalts- und Begegnungsort sowie für Veranstaltungen und Ausstellungen. 
Ein Café dient als Treffpunkt. 

• Kulturgüterschutz: Der Kulturgüterschutzraum bietet genügend Platz für die 
wachsende Anzahl der dauerhaft zu sichernden Liechtenstein-Publikationen. 

Leitsatz 6: Wir achten auf ein gutes Arbeits- und Betriebsklima.  

• Nutzerberatung: Gegenüber unseren Nutzenden verhalten wir uns offen, hilfsbe-
reit und professionell. Wir behandeln unsere Nutzenden alle gleich und nehmen 
ihre Anliegen ernst. 

• Gemeinsame Bibliotheksentwicklung: Die Mitarbeitenden nehmen ihre Aufgaben 
selbständig wahr und entwickeln die Landesbibliothek gemeinsam weiter. 
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Aus den Formulierungen der Einzelziele lassen sich folgende räumliche Anforderungen an 

das Bibliotheksgebäude ablesen: 

• Unterschiedlich ausgestaltete Lernplätze: Leitsätze 1, 5 

• Veranstaltungsraum/Sitzungsraum: Leitsätze 1, 4, 6  

• Ausstellungsbereich für Liechtenstein-Publikationen: Leitsätze 1, 3  

• Begegnungszonen wie Bibliotheks-Café und Lounge: Leitsatz 1 

• Grosse Freihandbereiche mit übersichtlich aufgestellten Medien: Leitsatz 2 

• Angenehmes Raumklima: Leitsatz 5 

• Leseplätze: Leitsatz 5 

• Kulturgüterschutzraum: Leitsatz 5 

• Infodesks: Leitsatz 6 

 

 

4.3 Die Bedürfnisse der Bibliotheksnutzerinnen und -nutzer  
4.3.1 Befragungen 

Im Vorfeld der Erstellung der Bibliotheksstrategie führte die Landesbibliothek im Jahr 2018 

zwei Online-Befragungen durch. Befragt wurden aktive Benutzerinnen und Benutzer der Lan-

desbibliothek sowie frühere Benutzerinnen und Benutzer, die schon länger keine Medien 

mehr ausgeliehen hatten. 

Die aktiven Benutzer wurden dabei gefragt, welche Verbesserungen für sie wichtig sind. Als 

besonders wichtig beurteilten die aktiven Benutzer ein grösseres Medienangebot, die bes-

sere Auffindbarkeit der Medien und ein angenehmeres Raumklima. Ebenfalls wichtig waren 

erweiterte Öffnungszeiten, mehr Hilfe bei der Suche nach Medien und mehr Sitzgelegenhei-

ten. In ihren Kommentaren wiesen aktive Benutzer bei dieser Frage darauf hin, dass ihnen 

Ruhe und Entspannung wichtig sind und eine Bibliothek, in der sie sich wohl fühlen. Betref-

fend Medien wurden unter anderem mehr Fachliteratur für Studierende, mehr Hörbücher 

und mehr englische Literatur gewünscht. 

Die früheren Benutzerinnen und Benutzer wurden gefragt, was für sie an einer Bibliothek 

wichtig ist. Als besonders wichtig stellten sich auch hier ein grosses Medienangebot und eine 

übersichtliche Aufstellung der Medien heraus. Ebenfalls wichtig sind Sauberkeit, ein ange-

nehmes Raumklima, lange Öffnungszeiten und Hilfe bei der Mediensuche. In den Kommen-
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taren zu dieser Frage erwähnten frühere Benutzer unter anderem folgende Punkte als wich-

tig: Café in der Nähe, grosses Angebot an Fachthemen und nahe am öffentlichen Verkehr.  

Die früheren Benutzerinnen und Benutzer wurden zudem gefragt, was sie dazu motivieren 

könnte, in die Bibliothek zu kommen. Neben mehr freier Zeit und einem kürzeren Anfahrts-

weg würde sie vor allem ein grösserer Medienbestand dazu bewegen, wieder in die Landes-

bibliothek zu kommen. In den Kommentaren wurden als weitere Motivatoren erwähnt: ein 

gemütliches Café, Landesbibliothek als Treffpunkt, moderne Ausstattung und Ambiente, 

zentrale Lage und Begegnungsort mit der Möglichkeit zum Verweilen. 

 

4.3.2 Ideenwettbewerb in der Bevölkerung 

Im Herbst 2020 führte die Landesbibliothek als weitere Grundlage für die Ausarbeitung des 

Nutzungskonzepts und des Raumprogramms für den neuen Bibliotheksstandort einen Ideen-

wettbewerb in der Bevölkerung durch. Dabei wurde gefragt: «Was wünsche ich mir von der 

besten Bibliothek der Welt?», wobei es sich durchaus um kaum oder nicht realisierbare 

Wünsche handeln durfte. Die Wünsche konnten auf grossen Postkarten, per Mail oder auf 

einer Pinnwand in der Landesbibliothek mitgeteilt werden.  

Die meisten Wünsche betrafen das Medienangebot, bestimmte Räume und Raumbereiche, 

die Atmosphäre und das Mobiliar. Weitere Wünsche gab es zu verfügbaren Geräten, zu Ver-

anstaltungen, zur Aufstellung der Medien und zu den Öffnungszeiten. Nachfolgend werden 

die Wünsche zusammengefasst: 

 

Wünsche zum Medienangebot 

• Medien für Erwachsene: Grössere Bücherauswahl, mehr fremdsprachige Bücher 
und Zeitschriften, Krimis und Thriller, Sachbücher, mehr naturwissenschaftliche 
Bücher, mehr medizinische Bücher, mehr alte Bücher, Filmserien, Martin-Suter-
Hörbücher, alles in der Freihandbibliothek greifbar 

• Medien für Kinder und Jugendliche: alles um Harry Potter, mehr «Die drei ???-
Kids»-Bücher (und weitere Kinderbuchreihen), mehr Fantasy-Bücher, mehr Aben-
teuerbücher, mehr Krimis, mehr Mädchenzeitschriften, mehr Comics, mehr Man-
gas, mehr Konsolenspiele, mehr Kinderfilme, mehr Hörgeschichten, japanische 
Zeichentrickfilme 

Wünsche zu Räumen und Raumbereichen 

• Räume: Cafeteria, Café, Bistro, Restaurant, Bar, Babyabteilung, Kinderabteilung, 
Jugendabteilung, Play-Space (mit Virtual-Reality-Brille, Konsolenspielen und Com-
putern), grosser getrennter Bereich für Kinder mit schallisolierter Tür, Ma-
kerspace (mit 3D-Drucker, Plotter, Nähmaschine), Möglichkeit zum Anschauen 
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von Filmen, Ton- und Videostudio, Malraum, stimmungsvoller Raum für Lesungen, 
Veranstaltungsräume, Kurs- und Schulungsräume, Ruheraum zum Lesen 
(Silentium), Lesesaal mit Ledersesseln, Liechtensteinensia-Abteilung, Literaturar-
chiv, Meditationsräume, grafisches Kabinett mit bibliophilen Büchern, das auch 
für Lesungen und Diskussionen genutzt werden könnte, Ruheraum zum Liegen, 
Thermalbad 

• Raumbereiche: Pausenraum im Freien, Bereiche zum ungestörten Lesen, Lift, 
draussen schöne Grünplätze, (Bier-)Garten auf dem begrünten Dach, Dachter-
rasse 

• Allgemein: Barrierefreie Bibliothek, Integrierung aller Aussendepots 

Wünsche zur Atmosphäre 

• Licht und Farben: Helle Räume, freundliche Räume, grosse Fenster, mehr Licht, 
farbige Räume, Wände in Pastellfarben, bunte Regale, weisse Wände, weisse Mö-
bel, gemütliche Atmosphäre  

• Raumausstattung: Viele grüne Pflanzen, Zimmerpflanzen in den Leseecken, Holz, 
ein Aquarium mit Fischen 

• Akustik: Mehr Ruhe 

• Raumklima: Angenehmes Raumklima, eine vernünftige Kühlung, welcher techni-
scher Art auch immer, Klimaanlage 

Wünsche zum Mobiliar 

• Sitzmöbel: Mehr Sitzplätze, neue Sitzplätze, bequeme Sitzmöglichkeiten zum Le-
sen, Sessel, Hängesessel, Sofa, Sitzsäcke, Kissen, Kuscheltiere zum Draufsitzen, 
Betten, Matratzen, Hängematte, Holzbank (draussen) 

• Regale: Büchergestelle nicht bis zum Boden, Förderband mit Medien 

• Beleuchtung: Leselampen 

Weitere Wünsche 

• Geräte: WLAN-Zugang, iPads, Fernseher, Playstation, Gaming-PC, Virtual Reality-
Brille, Abhören von Hörbüchern, beim Eingang ein Bildschirm zum Auswählen von 
Medien (mit Hörprobe), Selbstausleihstation, Rückgabestation 

• Veranstaltungen: Lesungen, Diskussionen über Bücher, Buchvorstellungen, Vorle-
sestunden, Gametreff, Bastelnachmittage, Spieleabende, Workshops, Seminare 

• Leitsystem: übersichtliche Aufstellung der Medien, gute Beschriftung der Regale, 
gute Beschriftung der Medien, graphische Darstellung des Aufstellungsorts im On-
line-Katalog 

• Öffnungszeiten: Samstag offen, Sonntag offen, einmal längere Öffnungszeiten bis 
18.00 oder 19.00 Uhr, einmal nach 19.00 Uhr offen, zweimal im Monat bis 22.00 
Uhr offen, von 10 Uhr morgens bis 21 Uhr abends, früher öffnen und später 
schliessen 
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Ein Teil der Wünsche betrifft Medienangebote, Einrichtungen und Dienstleistungen, die die 

Landesbibliothek bereits heute anbietet. Diese Wünsche können als Aufforderung gesehen 

werden, dass die Landesbibliothek diese Angebote auch im neuen Bibliotheksgebäude wei-

terhin bereitstellen soll.  

Die Wünsche zum Medienangebot gehen vor allem in die Richtung von mehr Medien in be-

reits vorhandenen Medienarten und Genres. Im neuen Bibliotheksgebäude soll diesen Wün-

schen durch die deutlich grösseren Freihandbereiche Rechnung getragen werden. Zudem 

sollen alle Medien im neuen Gebäude untergebracht werden, damit auch die magazinierten 

Medien rasch bereitgestellt werden können. 

Bei den Wünschen zu Räumen und Raumbereichen zeigt sich das Bedürfnis nach einer Biblio-

thek mit hoher Aufenthaltsqualität und vielfältigen Möglichkeiten. Sehr häufig wird ein Café 

genannt (nur vereinzelt in Varianten wie Cafeteria, Bistro etc.). Deutlich wird der Wunsch 

nach Räumen und Raumbereichen, in denen die Bibliotheksbesucherinnen und -besucher et-

was machen oder an etwas teilnehmen können. Diese Wünsche soll die neue Landesbiblio-

thek mit folgenden Räumlichkeiten aufnehmen: Bibliotheks-Café, Kinderbibliothek (mit 

Spielbereich, Aktivzone und Gamingzone), Veranstaltungsraum, Ausstellungsbereich, Ma-

kerspace (3D-Drucker, Plotter, Nähmaschine etc.). Deutlich wird in den Wünschen zu den 

Räumen auch das Bedürfnis nach Ruhe und Stille. Die Bibliothek soll eine Oase der Erholung 

und Entspannung sein. Hier wird es wichtig sein, im neuen Bibliotheksgebäude eine akusti-

sche Lösung zu finden, wie andere Bibliotheksbereiche akustisch vor der zeitweilig sehr leb-

haften Geräuschkulisse in der Kinderbibliothek geschützt werden können.  

Bei den Wünschen zur Atmosphäre und zum Mobiliar zeigt sich erneut das Bedürfnis nach 

einer Bibliothek, in der man sich wohlfühlt und erholen kann. Gewünscht sind eine gemütli-

che Atmosphäre, ein angenehmes Raumklima, lichte Räume und vielgestaltige, bequeme 

Sitzmöglichkeiten. Dies wird unter anderem bei der Gestaltung der Fenster, der Beleuchtung 

und der Inneneinrichtung zu berücksichtigen sein. 
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5. Die Medienbestände der Landesbibliothek 

5.1 Heutige Medienbestände 
Der physische Medienbestand der Landesbibliothek umfasst eine Vielzahl verschiedener Me-

dienarten. Zu den wichtigsten Medienarten zählen Bücher, Zeitschriften, Hörbücher und 

Filme (DVD, Blu-ray). Weitere Medienarten mit kleineren Beständen sind unter anderem 

Grafiken, Landkarten, Konsolenspiele, Plakate, Einblattdrucke und Ansichtskarten. Der Medi-

enbestand, welcher im elektronischen Bibliothekssystem auf Exemplarebene ausgewertet 

werden kann, beläuft sich per Ende 2019 auf rund 208'000 Exemplare. Der jährliche Zuwachs 

an katalogisierten Medien liegt im Durchschnitt der letzten fünf Jahre bei rund 6'000 Exemp-

laren. 

 

Katalogisierter Medienbestand 2019 
Bücher 176’334 
Filme 4’416 
Konsolenspiele 774 
Hörbücher 8’867 
Bilder 1’487 
Landkarten 1’135 
Zeitschriften 13’810 
Andere 748 
Gesamttotal 207’571 

 

Der katalogisierte Medienbestand stellt aber nur einen Teil des Gesamtbestands dar, weil 

manche Medienbestände nicht auf Exemplarebene ausgewertet werden können. Dies be-

trifft insbesondere die Liechtenstein-Publikationen, bei denen häufig mehrere Exemplare pro 

Titel vorhanden sind, die im Katalog nicht einzeln erfasst sind. Diese Medienbestände wur-

den gezählt oder geschätzt. Insgesamt ergibt sich per Ende 2019 ein geschätzter Gesamtbe-

stand von rund 360'000 Exemplaren. Der jährliche Zuwachs des Gesamtbestands liegt bei 

rund 7’000 Exemplaren. 

Nur ein kleiner Teil des gesamten Medienbestands ist heute frei zugänglich. Ende 2019 be-

fanden sich rund 310'000 Exemplare in geschlossenen Magazinen, rund 49'000 Exemplare 

gehörten zum Freihandbestand. Da rund ein Viertel des Freihandbestands laufend ausgelie-

hen ist, stehen heute rund 37'000 Exemplare bzw. drei Viertel des Freihandbestands in den 

frei zugänglichen Regalen und Medientrögen der Landesbibliothek.  
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5.2 Die Medienbestände im neuen Bibliotheksgebäude 
Im neuen Bibliotheksgebäude werden deutlich mehr Medien im Freihandbestand aufgestellt 

sein (inkl. Freihandmagazin). Insgesamt sollen rund 96'000 Exemplare für die Bibliotheksbe-

sucherinnen und Bibliotheksbesucher frei zugänglich sein, wobei davon ausgegangen wird, 

dass sich rund 75’000 Exemplare der Medien in den Regalen befinden und rund 21'000 

Exemplare laufend ausgeliehen sind: 

 

Frei zugängliche Medienbestände im neuen Bibliotheksgebäude  
Freihandbereiche Total Im Regal Anteil im Regal 
Kinderbibliothek 14’300 9’400 66% 
Jugendbibliothek 3’700 2’600 70% 
Lounge (Zeitschriften) 3’000 2’250 75% 
Belletristik Erwachsene 10’100 7’100 70% 
Filme und Hörbücher 8’900 4’900 55% 
Sachbuchbereich 28’000 22’400 80% 
FL-Publikationen FH 3’500 2’800 80% 
Freihandmagazin 25’000 23’750 95% 
Total Freihandbestand 96’500 75’200 78% 

 

Nach dem Bezug des neuen Bibliotheksgebäudes wird das heutige Aussenmagazin der Lan-

desbibliothek aufgelöst, damit sich alle Medien unter einem Dach befinden. Auf diese Weise 

können die Bibliotheksmitarbeitenden die aus dem Magazin gewünschten Medien innert 

weniger Minuten bereitstellen. Die Magazine im neuen Gebäude sollen eine Kapazität von 

rund 485'000 Exemplaren aufweisen, wobei die Kulturgüterschutzräume Platz für 261'000 

Medien bieten und die normalen Magazine rund 224'000 Medien aufnehmen können. 

 

Magazinbestände im neuen Bibliotheksgebäude  
Magazine Exemplare Laufmeter 
Kulturgüterschutzräume 261’000 2’650 
Normale Magazine 224’000 4’970 
Total Magazinbestand 485’000 7’620 

 

Ausgehend von den jährlichen Zuwächsen in den letzten Jahren ergibt sich bei den Kulturgü-

terschutzräumen im neuen Bibliotheksgebäude eine Regalkapazität, die bis zum Jahr 2060 

ausreicht. Anschliessend müsste andernorts ein zusätzlicher Kulturgüterschutzraum bereit-
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gestellt werden. Bei den normalen Magazinen erstreckt sich die Regalkapazität bis zum Jahr 

2048.  

 

 

 

6. Die räumliche Nutzung des Gebäudes 

6.1 Das Bibliotheksgebäude 
Das neue Bibliotheksgebäude der Liechtensteinischen Landesbibliothek befindet sich zwi-

schen zwei Verkehrsachsen im Zentrum von Vaduz. Auf der Ostseite zieht sich die Fussgän-

gerzone durch das Städtle, in welcher viele Touristen und Einheimische zu Fuss unterwegs 

sind, zu Mittag auch viele Mitarbeitende aus den umliegenden Geschäfts- und Verwaltungs-

gebäuden. Auf der Westseite des Gebäudes verläuft die Äulestrasse mit einem hohen Ver-

kehrsaufkommen von Privatfahrzeugen, aber auch mit guten Busverbindungen des öffentli-

chen Verkehrs.  

Aufgrund der zentralen Lage an den beiden Verkehrsachsen wird das Bibliotheksgebäude 

von den Menschen wahrgenommen, die in Vaduz mit einem Verkehrsmittel oder zu Fuss un-

terwegs sind. Das Bibliotheksgebäude soll einladend, offen, sympathisch und freundlich auf 

die Menschen wirken, gut sichtbar sein und klar in seinen Strukturen. Es soll Wärme und Na-

türlichkeit ausstrahlen und gleichzeitig modern und elegant sein. Der Fassadengestaltung 

kommt eine hohe Bedeutung für die Aussenwirkung der Landesbibliothek zu. Das Gebäude 

soll nach Möglichkeit von aussen als Bibliothek zu erkennen sein. Im Zug der Fassadengestal-

tung soll auch die bestehende, westliche Aussenmauer auf dem Niveau 1. UG (Äulestrasse) 

mit Blick zur Bushaltestelle attraktiver gestaltet werden. 

Künstlerinnen und Künstler sollen im Rahmen des Programms «Kunst am Bau» die Möglich-

keit erhalten, künstlerische Ideen einzubringen und im Zug der Umnutzung des Gebäudes zu 

realisieren. 

Die Bibliotheksnutzerinnen und -nutzer sollen sich bereits aufgrund der Raumatmosphäre 

wohl fühlen und sich gerne im Bibliotheksgebäude aufhalten. Die hellen Räumlichkeiten wir-

ken freundlich und warm, offen und grosszügig, klar und übersichtlich, aber auch überra-

schend und abwechslungsreich. Medienregale, Arbeitstische, Stühle, bequeme Sessel und 

anderes Mobiliar weisen ein qualitativ hochwertiges Design auf.  Es herrschen helle, natürli-
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che Materialien, wie z.B. Holz, vor. Zahlreiche Pflanzen sorgen zusätzlich für eine angenehme 

Raumatmosphäre. Die Aufstellung der Medienregale gewährt Durchblicke in die Weite des 

Raumes, die grossen Fensterfronten erlauben Blicke nach aussen. Ein besonderes Augen-

merk ist auf die Anordnung und die Fläche der Fenster zu richten: Einerseits sollen die Publi-

kumsräumlichkeiten bereits durch das natürliche Tageslicht hell wirken, andererseits ist es 

für die Raumnutzung ein Vorteil, wenn Bücherregale zum Teil an einem Wandbereich ohne 

Fenster stehen können. Zwischen den verschiedenen Regalbereichen und an den Fenstern 

finden sich bequeme Sitzgelegenheiten sowie Arbeitstische mit Stühlen. Die verschiedenen 

Medien- und Aufenthaltsbereiche gehen fliessend ineinander über. Trennende Wände wer-

den nur dort eingebaut, wo dies aufgrund der Funktion des entsprechenden Raums erforder-

lich ist, damit die Nutzungsmöglichkeiten möglichst flexibel sind und später ohne grosse Um-

baukosen an veränderte Bedürfnisse angepasst werden können. Das Raumklima in der 

Landesbibliothek ist angenehm: im Sommer nicht zu warm, im Winter nicht zu kalt, es gibt 

keine Zugluft. 

Das Bibliotheksgebäude ist sowohl von aussen barrierefrei zugänglich als auch innen barrie-

refrei nutzbar. Menschen mit Gehbehinderungen, Rollatoren und Rollstühlen oder Familien 

mit Kinderwagen können sich gut bewegen.  

Im Folgenden werden die Anforderungen an das Gebäude der Liechtensteinischen Landes-

bibliothek zusammenfassend dargestellt. Die einzelnen Räume und Raumbereiche werden 

im Raumprogramm näher beschrieben und quantifiziert. Eine Hilfestellung für die Ausarbei-

tung der Wettbewerbsprojekte gibt die DIN-Norm 67700 (Mai 2017) mit dem Titel «Bau von 

Bibliotheken und Archiven – Anforderungen und Empfehlungen für die Planung», welche die 

Funktionsbereiche beschreibt und Standardmasse definiert. Damit die im Raumprogramm 

definierten Bedürfnisse der Landesbibliothek realisiert werden können, ist es wichtig, dass 

die vorhandenen Flächen durch eine geschickte Anordnung der Räumlichkeiten möglichst 

gut genutzt werden. 

 

 

6.2 Der Eingangsbereich und weitere Bereiche im Erdgeschoss 
Der Haupteingang der Landesbibliothek soll sich im Erdgeschoss des Gebäudes auf dem Ni-

veau der Fussgängerzone Städtle befinden.  Wer auf der Südseite oder der Ostseite am Bibli-

otheksgebäude vorbeigeht, sieht in das Erdgeschoss der Landesbibliothek hinein. Der Biblio-
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thekseingang fällt ins Auge und man fühlt sich eingeladen, in die Landesbibliothek 

hineinzugehen. Die Besucherinnen und Besucher können das Bibliotheksgebäude auch im 1. 

Untergeschoss auf dem Niveau Äulestrasse direkt von der Bushaltestelle aus betreten und 

gelangen über die Treppe oder den Lift in den Eingangsbereich im Erdgeschoss.  

Der Eingangsbereich der Landesbibliothek wirkt offen und grosszügig. Vom Eingangsbereich 

aus finden sich die Bibliotheksbesucherinnen und -besucher dank der klaren Benutzerfüh-

rung (Signaletik) und der übersichtlichen Raumgestaltung gut zurecht. Herzstück des Ein-

gangsbereichs ist die Empfangstheke, ohne dass sie als optische Barriere wirkt. Im Eingangs-

bereich können die Benutzerinnen und Benutzer Medien an Selbstausleihstationen 

ausleihen oder am Rückgabeautomaten zurückgeben. Der Rückgabeautomat ist so angeord-

net, dass Medien auch von ausserhalb abgegeben werden können, damit der Automat Tag 

und Nacht genutzt werden kann. Am elektronischen Infopoint im Eingangsbereich können 

die Besucherinnen und Besucher im Online-Katalog Medien suchen. Eine elektronische Tafel 

informiert über Bibliotheksveranstaltungen. An einem schwarzen Brett weisen Kultur- und 

Bildungsinstitutionen auf ihre Veranstaltungen hin.  

In der Nähe des Eingangsbereichs befinden sich die Garderobe und WCs. Vom Eingangsbe-

reich gelangt man leicht zum Bibliotheks-Café und zur Lounge mit den Zeitungen und den 

Zeitschriften, von denen die älteren Ausgaben ausleihbar sind. Das Bibliotheks-Café weist ei-

nen Aussenbereich auf dem Vorplatz Richtung Städtle auf. Wer Medien der Landesbibliothek 

in das Bibliotheks-Café mitnehmen möchte, muss diese Medien deshalb vorher an den 

Selbstausleihstationen ausleihen. Der Durchgang zum Bibliotheks-Café ist ebenso wie der 

Bibliothekseingang Städtle und der Abgang zum Bibliothekseingang Äulestrasse mit RFID-

Mediengates gesichert. Diese Mediengates sind von der Empfangstheke aus gut sichtbar, da-

mit das Bibliothekspersonal bei einem Alarm reagieren kann. 

Die Kinderbibliothek und die Jugendbibliothek befinden sich im Erdgeschoss. Neben den Me-

dienregalen und Medientrögen für die verschiedenen Altersstufen der Kinder findet sich in 

der Kinderbibliothek ein Spielbereich mit Sitzgelegenheiten, eine Aktivzone mit grösseren 

Spielelementen, z.B. einem Baumhaus, und eine Gamingzone. An die Gamingzone der Kin-

derbibliothek schliesst sich die Jugendbibliothek an mit Medienregalen und Medientrögen, 

bequemen Sesseln und Arbeitstischen mit Stühlen. 

Da es in der Kinderbibliothek sehr lebhaft und entsprechend laut sein kann, muss eine archi-

tektonische Lösung gefunden werden, die in den Obergeschossen die erforderliche Ruhe ge-
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währleistet und auch im Bereich des Bibliotheks-Cafés, der Lounge sowie der Filme und Hör-

bücher für eine angenehme Geräuschkulisse sorgt.  

Vom Erdgeschoss gelangen die Benutzerinnen und Benutzer über eine gut sichtbare neue, 

breite Treppe in das 1. Obergeschoss. Diese neue Treppe kann schmaler sein, allenfalls ganz 

entfallen, wenn sie zu einem Obergeschoss mit wenig Publikumsverkehr führt. Der Zugang 

erfolgt dann über das bestehende Treppenhaus. 

 

6.3 Publikumsbereiche in den Obergeschossen 
In den vier Obergeschossen befindet sich der Grossteil des frei zugänglichen Medienbe-

stands mit der Belletristik für Erwachsene, dem Sachbuchbereich, dem Bereich Liechten-

stein-Publikationen und dem Freihandmagazin. Je höher man im Gebäude steigt, desto ruhi-

ger wird es tendenziell. Bereiche mit Medienregalen und Medieninseln wechseln sich ab mit 

Aufenthaltsbereichen, wo die Benutzerinnen und Benutzer sich hinsetzen, in ein Buch hin-

einlesen oder an etwas arbeiten können. Diese Aufenthaltsbereiche sind abwechslungsreich 

gestaltet und mit grünen Pflanzen aufgelockert. Als Leseplätze dienen bequeme Sessel, aber 

auch Arbeitstische mit Stühlen, an denen Benutzerinnen und Benutzer arbeiten können, für 

die es nicht ganz ruhig sein muss. Um etwas zu lesen, sich zu entspannen oder einfach die 

Aussicht zu geniessen, können die Benutzerinnen und Benutzer auch auf die Dachterrasse 

gehen, wo sie verschiedene Sitzgelegenheiten finden. 

In den Freihandbereich ist ein Ausstellungsbereich integriert, um besondere Liechtenstein-

Publikationen oder antiquarische Bücher zu präsentieren und Sonderausstellungen zu be-

stimmten Themen zu zeigen. Damit soll der Ausstellungsbereich die Rolle der Landesbiblio-

thek als liechtensteinische Nationalbibliothek deutlich machen. Die Besucherinnen und Be-

sucher können die in Glasvitrinen ausgestellten Bücher anschauen und finden Informationen 

auf Stehtafeln oder in elektronischer Form. Bei Bedarf kann der Ausstellungsbereich auch für 

Lesungen oder andere Veranstaltungen genutzt werden. 

Auf jedem Geschoss mit Medien im Freihandbestand gibt es ein bedientes Infodesk. Hier er-

halten die Benutzerinnen und Benutzer Unterstützung bei der Suche nach Medien. Die 

diensthabenden Bibliotheksmitarbeitenden befinden sich an den Infodesks oder gehen um-

her, um den Benutzerinnen und Benutzern Unterstützung anzubieten. 
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Aus dem Freihandmagazin können die Benutzerinnen und Benutzer selbst Medien heraus-

nehmen und ausleihen, die sie zuvor im Online-Katalog der Landesbibliothek recherchiert 

haben. 

Im ruhigeren Bereich der Landesbibliothek stehen den Benutzerinnen und Benutzern unter-

schiedlich ausgestaltete Lernplätze zur Verfügung, an denen sie ihre Laptops anschliessen 

können. Neben reservierbaren Gruppenarbeitsräumen, in denen die Benutzerinnen und Be-

nutzer miteinander diskutieren können, gibt es reservierbare Einzelkabinen und einen stillen 

Bereich (Silentium) mit frei zugänglichen Arbeitsplätzen. Ihre Dokumente können die Benut-

zerinnen und Benutzer auf Multifunktionsgeräten in der Bibliothek ausdrucken und scannen. 

Eine andere Art von Lernen ermöglicht der Makerspace. Einzeln und in kleinen Gruppen 

kann man hier mit Geräten arbeiten, die man gewöhnlich nicht zu Hause hat, wie z.B. 3D-

Drucker, Plotter, eine Buchbindemaschine oder eine spezielle Nähmaschine. 

Im Veranstaltungsraum der Landesbibliothek finden Lesungen, Vorträge, Kurse und Work-

shops statt. Er ist flexibel eingerichtet, Tische und Stühle können im anschliessenden Abstell-

raum versorgt werden. Der Veranstaltungsraum soll auch ausserhalb der Öffnungszeiten der 

Bibliothek benutzt werden können, ohne dass die Besucherinnen und Besucher durch die 

Bibliotheksräumlichkeiten gehen müssen. In der Nähe des Veranstaltungsraums oder auf 

dem Weg zum Ausgang kann nach einer Lesung ein Apéro ausgeschenkt werden, während 

sich die Besucherinnen und Besucher noch eine Zeitlang miteinander unterhalten. 

 

 

6.4 Für das Publikum nicht zugängliche Räume 
In den Untergeschossen des Gebäudes sind geschlossene Magazine für Medien unterge-

bracht. Dabei gibt es zwei Arten von Magazinen mit unterschiedlichen Schutzanforderungen: 

Kulturgüterschutzräume und normale Magazine.  

In den Kulturgüterschutzräumen wird in der Regel ein Exemplar der gesammelten Liechten-

stein-Publikationen in Kompaktusanlagen sicher aufbewahrt. Zu den Liechtenstein-Publikati-

onen zählen Publikationen über Liechtenstein und aus Liechtenstein. Dabei handelt es sich 

vor allem um Bücher, Zeitschriften, Broschüren, Einblattdrucke, Plakate, Grafiken, Musikno-

ten sowie Ton- und Filmaufnahmen. Aufgrund des gesetzlichen Sammelauftrags der Landes-

bibliothek müssen diese Exemplare der Liechtenstein-Publikationen insbesondere geschützt 
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sein vor Wassereintritt, Feuchtigkeit, Feuer und Rauch. Das Raumklima muss sehr stabil sein 

und den vorgegebenen Werten entsprechen. 

Die normalen Magazine sind ebenfalls mit Kompaktusanlagen ausgestattet. Sie enthalten 

Mehrfachexemplare von Liechtenstein-Publikationen und Publikationen ohne Liechtenstein-

Bezug. Die Publikationen sind zum Teil ausleihbar. Wenn die Benutzerinnen und Benutzer im 

Online-Katalog eine ausleihbare Publikation finden, die im Magazin steht, können sie diese 

Publikation bestellen. Die Bibliotheksmitarbeitenden holen die Publikation dann aus dem 

Magazin und stellen sie bereit. Die Magazine müssen insbesondere vor Feuchtigkeit ge-

schützt sein und ein stabiles Raumklima aufweisen. 

Die konkreten Anforderungen an Kulturgüterschutzräume und Magazine definieren die DIN-

Norm ISO 11799 (April 2017) mit dem Titel «Information und Dokumentation – Anforderun-

gen an die Aufbewahrung von Archiv- und Bibliotheksgut» sowie die «Empfehlungen des 

Schweizer Bundesamtes für Bevölkerungsschutz zum Bau von Kulturgüterschutzräumen» 

(Version vom 9.4.2020). 

Neben den Magazinen für Medien befinden sich im Gebäude auch ein Zwischenlager für Me-

dien, ein Materiallager und ein Stauraum. Im Zwischenlager werden gebrauchte Bücher und 

andere Medien, die der Landesbibliothek überlassen werden, vorübergehend gelagert, bis 

sie gesichtet und, falls erforderlich, gereinigt werden. Das Materiallager enthält Materialien 

für die Werkstatt und den Bibliotheksbetrieb, wie z.B. Einbandfolien, Präsentationsmaterial 

und Büromaterial. Das Materiallager ist mit Regalen ausgestattet. Im Stauraum werden 

Stühle, Tische, Regalelemente, Kisten etc. deponiert. Beim Stauraum handelt es sich um freie 

Stellfläche, die im Gebäude bereits vorhanden ist und nicht anderweitig genutzt werden 

kann.   

Besonders wichtig für effiziente Arbeitsabläufe im Zusammenhang mit der Medienbearbei-

tung ist der Akzessionsraum. Er dient als Zwischenstation für die Medien in Bearbeitung zwi-

schen der Anlieferung neuer Medien, der Katalogisierung der Medien in den Personalbüros, 

der Ausrüstung in der Werkstatt und der Aufstellung in den Regalen. Im Akzessionsraum be-

finden sich auch die Geräte und Materialien, die die Bibliotheksmitarbeitenden für die tägli-

che Arbeit benötigen.  

Die Personalbüros verteilen sich auf zwei bis drei Geschosse, damit die Publikumsbereiche 

und die Infodesks gut erreichbar sind. In der Werkstatt werden Bücher und andere Medien 
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ausleihfertig ausgerüstet sowie Reparaturen und einfache Restaurierungen durchgeführt, 

wofür verschiedene Maschinen zum Einsatz kommen. 

 

 

6.5 Open Library - Bediente und unbediente Öffnungszeiten 
Um den Bedürfnissen nach längeren Öffnungszeiten Rechnung zu tragen, wird insbesondere 

in nordischen Ländern, aber zum Teil auch in der Schweiz das Konzept der Open Library ein-

gesetzt. Ausserhalb der eigentlichen Öffnungszeiten können z.B. in der Stadtbibliothek Chur 

Bibliothekskunden ab 16 Jahren die Bibliothek betreten, indem sie den Zugang mit ihrer Bib-

liothekskarte und einem Pin-Code an einem Entry Panel öffnen und Medien selbst ausleihen. 

Bibliothekspersonal ist während diesen unbedienten Öffnungszeiten nicht anwesend. Video-

kameras zeichnen die Aktivitäten während den unbedienten Zeiten auf. Zum Zeitpunkt der 

endgültigen Schliessung dreht das Sicherheitspersonal eine Runde und weist die Anwesen-

den auf die Schliessung hin.29 Wichtig ist für die Benutzerinnen und Benutzer ein Gefühl der 

persönlichen Sicherheit. 

Die Landesbibliothek möchte das Konzept der Open Library am neuen Standort umsetzen, 

was Auswirkungen auf die Planung und die Einrichtung der Räumlichkeiten hat. Um den Si-

cherheitsaspekten Rechnung zu tragen und gleichzeitig ein genügend grosses Medienange-

bot sowie Leseplätze mit Arbeitstischen zum Lernen bereitzustellen, finden die unbedienten 

Öffnungszeiten für die Bibliotheksräumlichkeiten im Erdgeschoss und im 1. Obergeschoss 

Anwendung, während die anderen Geschosse geschlossen bleiben. Zumindest folgende Be-

reiche sollen für die Benutzerinnen und Benutzer während den unbedienten Öffnungszeiten 

zugänglich sein: Eingangsbereich, Garderobe, Lounge, Kinderbibliothek, Jugendbibliothek, 

Belletristik Erwachsene, Bereich Filme und Hörbücher, mindestens ein Drittel des Sachbuch-

bereichs, Leseplätze mit Arbeitstischen, ein WC.  

Die beiden geöffneten Geschosse werden während diesen Zeiten mit Videokameras über-

wacht. Die Durchgänge vom geöffneten Bereich in das 2. Obergeschoss und in das 1. Unter-

geschoss sind während den unbedienten Öffnungszeiten geschlossen. Als unbediente Öff-

nungszeiten kommen frühe Morgenstunden, späte Abendstunden sowie der Sonntag in Be-

tracht, wobei in den Abendstunden der Zutritt nur für Benutzerinnen und Benutzer ab 16 

Jahren möglich sein soll.  

                                                      
29 Heike Ehrlicher: Nachtschwärmer in der neuen Stadtbibliothek Chur. In: Bibliosuisse Info, 1/19, S. 9-11. 
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7. Nutzergeschichten der neuen Landesbibliothek 

Die folgenden Nutzergeschichten zeigen beispielhaft auf, wie Besucherinnen und Besucher 

mit jeweils spezifischen Bedürfnissen die verschiedenen Raumbereiche der neuen Landes-

bibliothek nutzen können. 

 

 

7.1 Ein Vater mit seinem Kind 
Ein Vater parkiert sein Fahrrad mit Anhänger am Haupteingang Städtle und betritt mit sei-

nem dreijährigen Sohn die Landesbibliothek. Sie gehen zuerst zum Rückgabeautomaten und 

geben ihre Medien zurück. Anschliessend steuern sie zielgerichtet die Kinderbibliothek an. 

Der Junge liebt den Spielbereich der Kinderbibliothek, wo er einen Kameraden trifft und mit 

ihm zu spielen beginnt. Der Vater sucht sich in der Eltern-Abteilung, die an den Kleinkinder-

bereich anschliesst, Familienkochbücher aus. Nachdem sie ihre Medien an der Selbstaus-

leihstation ausgeliehen haben, setzen sie sich ins Bibliotheks-Café und nehmen einen Kaffee 

und einen Saft sowie ein Brötchen als Znüni für den Kleinen.  

 

 

7.2 Zwei zehnjährige Buben 
Die beiden Buben kommen vom Skatepark Vaduz und steuern die Landesbibliothek daher 

von der Äulestrasse an. Sie versorgen ihre Scooter in die dafür vorgesehenen abschliessba-

ren Boxen beim Abstellplatz für Fahrräder, werfen ihre Medien in die Rückgabebox ein, be-

treten die Bibliothek über den Eingang Äulestrasse und fahren mit dem Lift in den Eingangs-

bereich der Bibliothek hoch. Da sie zuerst ein bisschen gamen möchten, gehen sie direkt in 

die Gamingzone der Kinderbibliothek. Anschliessend wechseln sie in den Medienbereich der 

Kinderbibliothek, holen sich ein paar Comics und lesen diese in der Kinderlounge. Da der 

Mobiltelefon-Akku des einen Buben fast leer ist, besteigt er das in der Nähe stehende Fit-

ness-Bike mit Ladestation, um den Akku aufzuladen. Da mittlerweile fast Mittag ist und Zeit, 

nach Hause zu gehen, leihen ihre Comics an einer der Selbstausleihstationen aus, gehen zum 

Ausgang Äulestrasse hinunter, holen ihre Scooter aus den Boxen und fahren nach Hause.  
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7.3 Drei jugendliche Mädchen 
Die drei vierzehnjährigen Mädchen steigen am Morgen an der Haltestelle „Landesbibliothek“ 

aus dem Linienbus aus und gehen die paar Meter zum Eingang Äulestrasse. Über die Treppe 

steigen sie ein Stockwerk nach oben und versorgen ihre Jacken in der Garderobe. Anschlies-

send fahren sie mit dem Lift in den Makerspace, wo sie an ihren Projekten weiterarbeiten. 

Eines der Mädchen erstellt an einem Scanner eine Plotterdatei und druckt diese am Plotter 

aus, um ein T-Shirt zu bedrucken. Das zweite Mädchen sitzt an der Overlock-Nähmaschine 

und näht seine Trainerhose aus Jersey-Stoff fertig, während das dritte Mädchen das Bilder-

buch, welches es als Geschenk für seinen kleinen Bruder geschrieben und gezeichnet hat, am 

Buchbindegerät bindet. Nachdem sie über längere Zeit konzentriert gearbeitet haben, wech-

seln sie in die Lounge, holen ihre mitgebrachten Snacks und Getränke hervor und machen 

eine Pause. Am Nachmittag stöbern sie in der Jugendbibliothek und suchen Sachmedien für 

Vorträge in der Schule aus sowie ein paar spannende Fantasy-Romane.  

 

 

7.4 Ein Schüler an der Facharbeit 
Ein Schüler des Liechtensteinischen Gymnasiums hat bereits von zu Hause aus ein paar 

Liechtenstein-Bücher aus dem Magazin bestellt. Also steuert er als erstes das unbediente 

Abholfach neben der Empfangstheke an und holt seine Bücher ab. Anschliessend fährt er mit 

dem Lift zum Silentium-Bereich hoch, wo er sich einen Lernplatz aussucht und seinen Laptop 

einrichtet. Als erstes öffnet er über das WLAN die Webseite der Landesbibliothek mit dem 

Bibliothekskatalog und sucht nach weiterer Liechtensteinliteratur für seine Facharbeit. Da er 

zu wenig Publikationen findet, wendet er sich am Infodesk an eine Bibliothekarin, die ihm 

bei der Literaturrecherche hilft. Die gefundenen Bücher kann er anschliessend im Freihand-

magazin selbst aus den Regalen holen. Nun hat er alle Literatur beisammen und geht wieder 

in den Silentium-Bereich an seinen Arbeitsplatz. Nach einigen Stunden konzentrierter Arbeit 

beschliesst er, eine Pause zu machen. Dafür wechselt er zur Dachterrasse, um ein bisschen 

frische Luft zu schnappen. Frisch und erholt kann er nun weiterarbeiten. 
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7.5 Eine Primarschulklasse 
Die Lehrerin und ihre Schüler sind von der Primarschule Ruggell mit dem Linienbus nach 

Vaduz gefahren und steigen direkt an der Haltestelle «Landesbibliothek» aus. Die Führung 

durch die Landesbibliothek hat die Lehrerin im Vorfeld online gebucht und sich für eine all-

gemeine Bibliotheksführung plus Magazinbesichtigung entschieden. Als erstes gehen die 

Schüler zur Garderobe, wo sie ihre Jacken aufhängen und die Rucksäcke deponieren. An-

schliessend begeben sie sich zum Sammelpunkt im Eingangsbereich, wo sie von einem Bibli-

otheksmitarbeiter begrüsst werden. In der nächsten Stunde werden sie durch die Bibliothek 

geführt und lernen die Aufstellungsorte der Medien sowie die Angebote der Landesbiblio-

thek kennen. Am meisten Eindruck machen die grosszügige Kinderbibliothek mit der 

Gamingzone und der Makerspace. Im Veranstaltungsraum erhalten die Schülerinnen und 

Schüler eine Einführung zur Mediensuche im Online-Katalog. Nach der Führung haben die 

Schüler noch etwas Zeit zur Verfügung, um Medien auszuwählen und an den Selbstaus-

leihstationen auszuleihen. 

 

 

7.6 Eine Studentin 
Die Studentin fährt mit ihrem Kleinwagen direkt in die Tiefgarage und geht über die Treppe 

zum Vorplatz der Landesbibliothek hoch. Da sie eine der Lern-Einzelkabinen (Carrels) von zu 

Hause aus reserviert hat, informiert sie sich an der Empfangstheke, welche Einzelkabine ihr 

zugeteilt wurde, und richtet sich mit ihrem Laptop für einen Arbeitstag ein. Ab und zu druckt 

sie Teile ihres Text-Dokuments auf dem Multifunktionsgerät in ihrem Geschoss aus. Für eine 

Pause wechselt sie auf die Dachterrasse, nachdem sie sich in der Belletristik-Abteilung einen 

Roman ausgesucht hat. Sie zieht sich für eine Stunde in eine ruhige, schattige Ecke zurück 

und geniesst den bequemen Liegesessel, liest, trinkt Tee aus ihrer Thermosflasche und isst 

ihr mitgebrachtes Sandwich. Nach weiteren Stunden konzentrierten Arbeitens sucht sie ein 

Hörbuch und einen Film für den Abend aus. Im Erdgeschoss verbucht sie ihre Medien an ei-

ner der Selbstausleihstationen, verlässt die Bibliothek beim Eingang Städtle und geht über 

die Treppe auf dem Vorplatz in die Tiefgarage hinunter.  

 

 



 

37 

7.7 Ein älteres Ehepaar  
Das ältere Ehepaar wird von der Tochter gefahren, da der Mann gehbehindert ist und einen 

Rollator benutzt. Die Tochter lässt ihre Eltern in der Tiefgarage aussteigen, wo sie mit dem 

Lift auf den Vorplatz hochfahren und über den Eingang Städtle in die Bibliothek gelangen. 

Dort wenden sie sich an der Empfangstheke an die diensthabende Bibliothekarin, die ihnen 

den Weg zum Ausstellungsraum beschreibt. Im Ausstellungsraum gibt es eine Ausstellung 

zum liechtensteinischen Gesundheitswesen im 19. Jahrhundert, welche sie gerne anschauen 

möchten. Da sich die Frau besonders für die Geschichte des Landes interessiert, gehen sie 

anschliessend in den Bereich der Liechtenstein-Publikationen. Während die Frau die Regale 

zur liechtensteinischen Geschichte durchstöbert, sucht sich der Mann das aktuelle Gemein-

demagazin seiner Wohngemeinde und setzt sich in einen der bequemen Lesesessel. An-

schliessend wechseln sie ins Bibliotheks-Café im Erdgeschoss, um bei Kaffee und Kuchen den 

Besuch ausklingen zu lassen. Es war ihr erster Besuch in der neuen Landesbibliothek und sie 

sind sehr angetan, wie hell und benutzerfreundlich alles eingerichtet ist, wie der Mann sich 

überall problemlos mit seinem Rollator zwischen den Regalen bewegen kann und wie sie 

sich dank der einfachen und klaren Benutzerführung gut zurechtfinden.  

 

 

7.8 Eine eBook-Nutzerin 
Eine eBook-Nutzerin hat Probleme mit ihrem eBook-Reader und erkundigt sich am Vormit-

tag telefonisch in der Landesbibliothek, ob man ihr helfen könne. Wie besprochen, wendet 

sich die Nutzerin am Nachmittag an die Empfangstheke, wo die Bibliothekarin für eBooks be-

reits wartet. Um die Fragen zu besprechen, ziehen sie sich in den Lounge-Bereich zurück. Die 

Probleme können behoben werden und über WLAN laden sie gleich neue eBooks herunter. 

Die Bibliothekarin macht die Nutzerin darauf aufmerksam, dass die Bibliothek monatlich 

Schulungen zu eBooks im Veranstaltungsraum anbietet. Zu einem späteren Termin nimmt 

die Nutzerin an einem solchen Kurs teil. 

 

 

7.9 Ein Migrant 
Ein Migrant, dessen Asylverfahren erfolgreich abgeschlossen wurde, besucht täglich die Lan-

desbibliothek, um seine Sprachkenntnisse weiter zu verbessern. Er liest die aktuellen Tages-



 

38 

zeitungen und Zeitschriften. Manchmal tut er dies in der Lounge oder er leiht sich Zeitschrif-

ten aus und liest diese im Bibliotheks-Café. Im Sachbuchbereich findet er in der Sparte 

«Deutsch als Fremdsprache» diverse Deutschlehrgänge, darunter einen Prüfungstrainer für 

seine bevorstehende B2-Prüfung. Dieses Medienpaket möchte er ausleihen. Die dienstha-

bende Bibliothekarin erklärt ihm die Selbstausleihstation. Am Schwarzen Brett in der Landes-

bibliothek erfährt er, dass für einen Deutsch-Konversationskurs weitere Teilnehmer gesucht 

werden. Er meldet sich dort an und nach kurzer Zeit hat die Lehrerin, die den Kurs kostenlos 

in freiwilliger Arbeit anbietet, die Gruppe vollzählig. Alle 14 Tage reserviert sie in der Landes-

bibliothek einen Gruppenraum, um mit den angemeldeten Personen die deutsche Sprache 

zu üben.     

 

 

7.10 Eine Rechtsanwältin 
Eine Rechtsanwältin recherchiert vom Büro aus im Onlinekatalog des Liechtensteinischen 

Bibliotheksverbunds Literatur für einen Rechtsfall. Sie findet einige Titel, die nicht frei zu-

gänglich sind. Diese Titel bestellt sie gleich online von ihrem Arbeitsplatz aus. Am späten 

Nachmittag geht sie in die Landesbibliothek, holt die bereitgestellten Medien aus dem Ab-

holregal und leiht sie an der Selbstausleihstation aus. Mit diesen Medien sucht sie sich einen 

ruhigen Leseplatz in den oberen Stockwerken der Landesbibliothek und verschafft sich einen 

Überblick zu den Inhalten. Sie begibt sich an einen der PC-Arbeitsplätze und recherchiert 

weitere Medien. Diese findet sie im Freihandmagazin. Sie stellt fest, dass sie diese Medien 

nicht ausleihen will, weshalb sie die Medien auf einen bereitgestellten Wagen zurücklegt. 

Später wird ein Bibliothekar die zurückgelegten Medien wieder am richtigen Ort aufstellen. 

 

 

7.11 Eine Forscherin 
Für eine wissenschaftliche Arbeit benötigt eine Forscherin Literatur aus dem Kulturgüter-

schutzraum (KGS) zum Einfall der Franzosen 1799 in Liechtenstein. Bei ihren umfangreichen 

Recherchen wird sie von einem Bibliothekar unterstützt. Dieser holt die gewünschten Me-

dien aus dem KGS-Raum. Als Depot hinterlegt sie ihre Identitätskarte und begibt sich mit den 

Medien in den Silentium-Bereich. Am Abend beendet sie ihre Arbeit und gibt die Bücher und 

Zeitschriften zurück. Die Identitätskarte wird ihr wieder ausgehändigt. Der Bibliothekar stellt 
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die Medien im KGS-Raum noch nicht definitiv in den Bestand zurück, sondern deponiert die 

Medien auf einem separaten Regal, da die Forscherin am nächsten Tag die Bücher und Zeit-

schriften wieder konsultieren möchte. 

 

 

7.12 Ein Hobbyfischer 
Der Hobbyfischer sucht Fachbücher zum Thema «Fischen». Er recherchiert in der Landesbib-

liothek im Online-Katalog und notiert sich die Signaturen der Bücher, die er gerne ausleihen 

möchte. Er findet die entsprechenden Bücher im Sachbuchbereich und im Freihandmagazin. 

An einer PC-Arbeitsstation recherchiert er im Internet zusätzlich über neue Angelhaken. Die 

Suchergebnisse schickt er per Druckauftrag an das Multifunktionsgerät, welches sich auf 

demselben Geschoss befindet. Am Multifunktionsgerät löst er den Druckauftrag aus und be-

zahlt die Anzahl Blätter gleich mit der Karte. Mit den gefundenen Büchern geht er ins Erdge-

schoss und leiht die Bücher an der Selbstausleihstation aus. Bevor er die Landesbibliothek 

verlässt, macht er einen Anschaffungsvorschlag am elektronischen Infopoint. 

 

 

7.13 Ein Tourist 
Ein Tourist, der einige Tage in Vaduz übernachtet, möchte sich über Liechtenstein informie-

ren. Trotz des sonnigen Wetters begibt er sich in die Landesbibliothek und schaut sich im 

Ausstellungsraum die Ausstellung mit den schönsten Büchern zu Liechtenstein an. Er ist fas-

ziniert von der Vielfalt, die ihm in Vitrinen und an Hörstationen präsentiert wird. Im Bereich 

der Liechtenstein-Publikationen nimmt er anschliessend ein Buch zur liechtensteinischen Ge-

schichte aus dem Regal und zieht sich auf einen ruhigen Leseplatz mit einem schönen Blick 

aus dem Fenster zurück. Bevor er die Landesbibliothek verlässt, durchstöbert er im Eingangs-

bereich die Flyer zu Veranstaltungen in Vaduz. So wird er auf ein Konzert aufmerksam, das er 

am Abend besuchen wird.    

 

 

7.14 Eine Bibliothekarin 
Die Bibliothekarin kommt mit dem Fahrrad etwas verschwitzt zur Arbeit und ist froh, dass es 

im Untergeschoss eine Personaldusche gibt. Nachdem sie sich geduscht hat, geht sie zum Ak-
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zessionsraum hoch, nimmt die für sie neu eingetroffenen Medien aus dem Regal und wirft 

noch einen Blick in ihr Postfach. Mit den Medien geht sie in ihr Büro und beginnt dort mir 

der Katalogisierung der neuen Medien. Ihre Vormittagspause verbringt sie im Pausenraum 

für das Personal, wo sie sich einen Kaffee zubereiten kann. Zur Mittagszeit wärmt sie das 

mitgebrachte Mittagessen im Mikrowellengerät in der Personalküche auf und plaudert wäh-

rend dieser Zeit mit einer Arbeitskollegin, die auf dem Kochherd ein Menü frisch zubereitet. 

Am Nachmittag arbeitet die Bibliothekarin im Publikumsbereich an einem Infodesk und hilft 

den Besucherinnen und Besuchern bei der Suche nach Literatur. 
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